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N. aven die Verbindungen zwiſchen Frankreich und Groß⸗

britannien ſo lange unterbrochen waren , ſind die erſten Au⸗

genblicke , die ſeit Wiederherſtellung des Friedens verfloſſen ,
ſehr koſtbar fuͤr uns geworden . Man konnte auf der andern

Seite des Canals die Erklaͤrung mehrerer Erſcheinungen ſu—⸗

chen und finden , die man nur nach ihren Reſultaten kannte ;

man vermochte den Hebel zu meſſen , der mehr , als einmal ,

ganz Europa bewegt hat .

Weder die kriegeriſche Kraft der Nation , noch ſelbſt ſeine

Seemacht haben Großbritannien einen uͤberwiegenden Einfluß

auf das feſte Land verſchaft . Ich moͤchte eine ſolche Wirkung
ſelbſt ſeinem Golde nicht zuſchreiben ; denn ſeit 1797

hat es nur noch ein Paviergeld , deſſen Werth nicht auf hin⸗

terlegten Metallen beruht ; und von allen Laͤndern der Welt ,

beſizt es vielleicht verhaͤltnißmaͤßig das wenigſte Gold und

Silber . Sein Reichthum und ſein Credit ſetzen es vorzuͤglich
in den Stand zu wirken ; und da dieſe maͤchtigen Waffen das

Reſultat ſeiner ganzen Oekonomie ſind ; ſo verdient ſein Oeco⸗

nomie⸗Syſtem , als ſeine hervorſoringende Eigenthuͤmlichkeit ,
unſere aufmerkſame Betrachtung .

Bis zum Jahre 1814 . konnten Frankreich , das auf dem

feſten Lande , und England , das auf dem Meere vorherrſchte ,

ſich im Kampfe nicht ernſthaft faſſen . Die zahlreichen Schlach⸗

ten , die ſie ſich auf beyden Elementen lieferten , vermochten

nicht einmal die Macht , noch vielweniger die Exiſtenz , we⸗
8der des einen noch des andern Theils zu gefaͤhrden ; und ſo
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dejammerungswuͤrdig dieſe Kaͤmpfe auch fuͤr die Menſchheit

waren , ſo ſind ſie , wenn man nur die einzelnen Reſultate

im Auge behaͤlt, doch nur als kriegeriſche Neckereyen zu be⸗

trachten .

Aber imGGanzen bewirkten ſie , daß beynahe 20 Jahre hindurch

England ſeines regelmaͤßigen und ungeſtorten Verkehrs mit dem

feſten Lande , Frankreich dagegen beynahe aller ſeiner Verbin⸗ Wourpdt

dungen zur See beraubt war . Die Colonien , von dem Mut⸗ Ceclen

terſtaate getrennt , machten ſich unabhaͤngig , oder wurden die von 1

Beute der Englaͤnder , und der ganze Seehandel fiel in auf

ihre Haͤnde Nimmt man eine kleine Anzahl von Fahrzeu⸗ U

gen aus , die auf gut Gluͤck , die gefaͤhrliche Fahrt wagten , m

und von denen ihnen wenige nur entrannen ; ſo konnten nur 0

auf engliſchen Schiffen , oder wenigſtens nur mit Erlaubniß lnfen,

der Englaͤnder , die Erzeugniſſe Aſiens , und Amerikas nach un⸗

ſerem Welttheil , ſo wie europäiſche Natur⸗und Kunſt⸗Pro⸗

ducte , nach andern Theilen der Welt gebracht werden . Ob die⸗
50

ſes Uebergewicht förmlich anerkannt war oder nicht , ob jener

Verkehr als Schleichhandel , oder durch Licenzen betrieben 70

wurde , unter falſchen Flaggen , oder ganz offen , iſt vollkom⸗

men gleichgültig ; die Sache iſt immer die nemliche , und hat

ihre Richtigkeit . 90
Welches waren die Folgen dieſes Monopols ?

Die Handelsgewinnſte Englands haben ſich in einem er⸗

ſtaunenswurdigen Verhaͤltniß vermehrt . Mehr als 20,00

Schiffe aller Nationen , liefen jaͤhrlich in die Haͤfen Groß⸗

„ britanniens ein . Die reichſten Handelsleute Hollands , Bre⸗

mens , Lubecks , Hamburgs , aufgeſchreckt durch einen Etobe⸗

rer , der nicht allein mit Kanonen ſich naͤherte , ſondern auch

mit Syſtemen , fluͤchteten ſich und ihre Capitalien nach Eng⸗

tand . Die Handelsunternehmungen vervielfaͤltigten ſich . Man

gebrauchte eine groͤßere Anzahl von Geſchaͤftsleuten und Ar⸗

beitern aller Art , von den Handelsfactoren bis zur Claſſe
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der Sacktraͤger herab , und da die Zahl der Familienvaͤ⸗

ter nach dem Verhaͤltniß der Erwerbsmittel , ſich vermehrt ;

ſo erhielt die Bevoͤlkerung der Seeſtaͤdte einen bemerkenswer⸗

then Zuwachs. London iſt keine Stadt mehr ; es iſt eine Pro⸗

vinz mit Gebaͤuden uͤberſaͤet. Glascow , das im Jahr 179f

nur 60,/000 Einwohner zaͤhlte, hat deren nun 110,000 1)

Liverpool , das im Jahre 1801 eine Bevoͤlkerung von 77,00⁰0

Seelen hatte , enthaͤlt nun deren 94,000 . 2 ) Die Bevoͤlkerung

von Briſtol iſt , im nemlichen Zeitraum , von 63,000 Seelen

auf 76,o00 geſtiegen .
Die Einrichtung , welche in dieſen Seehaͤfen beſtehk ,

und wornach Schiffe in kuͤnſtlich gebaute Haͤfen einlaufen ,

und Waaren in offentlichen Magazinen niedergelegt werden

duͤrfen, ohne der Zollabgabe unterworfen zu ſeyn 3) dieſe

1 ) The picture of Glascow for 1812 . p. 53 .

2) Colquhoun , on the wealth of the Britisch Em -

pire . p. 42 .

3) Die großen Eingangszölle , denen beynahe alle Waaren ,

bey der Einfuhr nach England , unterworfen ſind , und

deren Ertrag einen bedeutenden Theil der Fiscal Einnah⸗

men bildet , hätten manchen Handelszweig gänzlich ver⸗

nichtet , wenn der Handelsmann , bey dem Einlaufen ſei⸗

nes Schiffs in den Hafen , die Abgaben hätte vorſchießen

müſſen . Es hat ſeine große Schwierigkeit , noch ehe man

etwas verkauft hat , und außer den Vorſchüſſen , die der

Handel ohnehin erfordert , auf der Stelle 100,000 Fran⸗

ken mehr oder weniger herbeyzuſchaffen , um die Abgaben

für eine angekommene Schiffsladung zu bezahlen . Aber
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Einrichtung hat die Vertheilung der , aus allen Enden der

Welt zuſtroͤmenden Waaren erleichtertz und die Ruͤckerſtattung

bezahlter Abgaben ( draw - backs ) ermunterte zur Ausfuhr der

inlaͤndiſchen Erzeugniſſe . Aber eine andere Urſache , an die

man nicht dachte , beguͤnſtigte noch mehr dieſen ausgedehnten

Verkehr .

Nachdem Buonaparte , durch ſtufenweiſe Entwickelung

ſeiner hinterliſtigen Plane , in Frankreich alle öffentliche Ge⸗

walt an ſich geriſſen hatte ; zog ihm ſeine unruhige Thaͤtig⸗
keit und ſein gigantiſches Streben nach einer Univerſalherr⸗

ſchaſt nach und nach die Feindſchaft von ganz Europa zu.

Frankreich hatte als Republick nur die Koͤnige zu Feinden .

Unter Bouonaparte wurden die Voͤlker ſeine Gegner .

wenn die Regierung geſtattet , daß die Waaren in einen

Hafen oder in Magazine abgabenfrey verbracht werden

dürfen , ſo ſtellen ſich die Käufer daſelbſt ein ; und die

Abgaben können nach und nach , ſo wie ein Theil der

Waaren verkauft wird und den Freihafen verläßt , um

ſo leichter entrichtet werden . Da es in dem Syſtem der

englichen Geſetzgebung liegt , die , zur Wiederausfuhr

beſtimmten , eingebrachten Güter gar nicht , oder nur mit

geringen Abgaben zu belegen , damit der engliſche Zwi⸗

ſchenhandel , mit den übrigen handelnden Nationen im

Auslande Concurrenz halten kann ; ſo würden die Kauf —

leute , wenn die Einrichtung der freyen Riederlage in be⸗

ſondern Magazinen nicht ſtatt fände , von jenen Gütern

die Eingangsrechte vorſchießen müſſen , vorbehältlich der

Rückzahlung bey deren Wiederausfuhr . Die Ausführung
einer ſolchen Maaßregel würde aber viele Inconvenienzen

nach ſich ziehen . In den freyen Magazinen , werden die

Waaren abgeladen , verkauft , wieder verladen , und ver⸗

9*2
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Scheinbar Verbundete waren ſeine geheime Feinde . Das

ſchaͤndliche Syſtem , ungeheure Armeen auf Koſten der Laͤnder

zu unterhalten , die man , gleichviel als Freund oder

Feind , beſetzt hielt , ſteigerte jene Feindſchaft allmaͤhlig bis

zur Wuth . Allein Europa , ohnehin erſchöpft durch lang⸗

wierige und blutige Kriege , mußte uͤberall , wo es Widerſtand

zu leiſten wagte , Voͤlkermaſſen gegen Voͤlkermaſſen ſtellen ;

ſendet , ohne die mindeſte Einmiſchung der Zollbehörden .
Es ſind zu dieſem Zweck z. B. zu London drey Häfen

kuhm durch Menſchenhände gegraben worden , die mit Maga⸗

zinen und Mauren umgeben ſind , und wovon der eine ,

die aus Indien , der andere die aus den Antillen , und

der dritte die , aus andern verſchiedenen Ländern kom⸗

menden , Schiffe aufzunehmen beſtimmt iſt . Ein jeder

derſelben kommt an Ausdehnung einem bedeutenden See⸗

hafen gleich , und mittelſt einer geringen Abgabe können

die Schiffe daſelbſt einlaufen , und frey von jeder Zoll⸗

abgabe wieder abgehen , in ſo fern nur ihre Ladung für

das Ausland beſtimmt iſt . Die Wachſamkeit der Zoll⸗

behörden erſtreckt ſich nur auf diejenigen Waaren , die den

Umkreis des Freihafens verlaſſen um zur innern Conſum⸗

tion des Landes beſtimmt zu werden . “ )

) Anm . des uebſ . um den gleichen Zweck zu erreichen iſt es nicht

gerade nothwendig beſondere Häfen zn bauen . So werden z. B. in

den nordamerikaniſchen vereinigten Staaten , die eingebrachten Waa⸗

ren , nachdem ſie im Zollhauſe unterſucht , und in die Bücher einge⸗

tragen worden ſind , dem Eigenthümer zugeſtellt , der ſie innerhalb
eines angemeſſenen Zeitraums , gegen eidliche Verſicherung der Iden⸗
tität der Güter zollfrey ausführen darf , und den Eingangszoll nur
dann zu entrichten hat , wenn er die Waaren im Innern abſetzt ,

Undberund oder jenen Termin verſtreichen läßt .
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und die Koſten einer ſo ſchwierigen Vertheidigung zu tragen ,

war es unvermoͤgend .
Nur bey einer wunderbaren Induſtrie und bey der uner⸗

muͤdeten Thaͤtigkeit des Volks , iſt es moͤglich , den ungeheu⸗

ren Aufwand zu beſtreiten , den ſolche Kriege , wie man ſie

ſeit 15 Jahr gefuͤhrt hat , verurſachen .

Alle mit Krieg Überzogenen oder bedrohten Laͤnder muß⸗

ten , wenn ſie auch England nicht liebten , dennoch ihren Blick

auf engliſche Subſidien richten . Die Agenten Englands be⸗

fanden ſich auf allen , ihnen zugaͤnglichen Puncten des Conti⸗

nents , bey den Armeen der Alliirten in Portugal , Spanien

und Teutſchland , und boten Wechſel auf London aus , um

die Werthe , welche England verſprochen hatte , in baarem Gel⸗

de oder auf andere Weiſe herbeyzuſchaffen . Dadurch wurden

die , in London zahlbaren , Wechſel , auf dem Continent ſo

haͤufig und deren Curs ſo ſchlecht , daß ein Pfund Sterling ,

das urſpruͤnglich 24 Fr . galt , einige Zeit hindurch , daſelbſt
um 16 bis 17 Fr . gekauft werden konnte . 4)

10 Es iſt ein Irthum , wenn man glaubt , daß die Herab⸗
würdigung des Londner Curſes die Folge eines , in die

Banknoten , das einzige Geld , in dem engliſche Wechſel

bezahlt werden können , geſetzten Mißtrauens ſey . Man

zahlt jetzt 23 Fr . für ein Pfund Sterling , das man

ſonſt für 16 Fr . erhalten konnte , und doch weiß man

im Jahre 1816 ſehr gut , daß die engliſche Bank nicht

mehr Mittel , beſitzt ihre Noten in Geld umzuſetzen , als

ihr im Jahre 1813 zu Gebot ſtanden . Während des

Kriegs kaufte man auf dem Continent mit 93 Guineen

in Gold , 100 Guineen , zahlbar in London . Mißtrauen

hatte an dieſer Erſcheinung keinen Antheil . Der Ueber⸗

fluß an engliſchem Gelde hat den Werth der , in London
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Eine aͤhnliche Herabwurdigung war auch im Verhaͤltniß

zu dem Hamburger , Wiener und Liſaboner Gelde einge⸗

treten .

Was entſtand daraus ?

Jeder Speculant , von welcher Nation er auch ſeyn mochte ,

konnte Waaren aus England beziehen und ſich das Geld , wo⸗

mit er zahlen mußte , um einen vortheilhaften Preis verſchaf⸗

fen . Wenn er in Birmingham , eine Waare um 1 Pfund

Sterling kaufte , ſo zahlte er ſtatt 243 Franken , womit er

ſeine Schuld abtragen ſollte , in der That hoͤchſtens nur 18 Fr .

ſo daß er zufrieden ſeyn konnte auf die Waare nichts zu ge⸗

winnen ; ja ich darf ſagen , er konnte ſelbſt noch einen Ver⸗

luſt darauf uͤbernehmen , da er durch den Wechſelcurs 25 Pro⸗

cent , oder den vierten Theil des Waaren⸗Preiſes gewonnen

hatte . * ) Man darf ſich daher wahrlich nicht uͤber die Thaͤ⸗

zahlbaren Summen , auf dem Continent herabgeſetzt , und

nicht Mangel an Zutrauen zu den Banknoten .

Report to te house of commons on the high price
of Bullion . p. 33 .

„) Anm . des ueberſ . Dies iſt nur in ſo ferne richtig , als der Wech⸗

ſelcurs von 18 Franken reel und nicht ſcheinbar war , d. h. in ſo

ferne nicht eine Herabwüdigung der brittiſchen Circulation einen Ein⸗

fluß ausübte . Da nun Say eine ſolche Herabwürdigung weiter un⸗

ten wirklich annimmt , ſo geräth er dadurch mit ſich ſelbſt in offen⸗

baren Widerſpruch . Als einige Jahre nach Ereation der Aſſignaten ,
vor Unterbrechung des Verkehrs , der Londoner Eurs auf Paris auf

60 , alſo um 150 Procent über Pari , zum Vortheil Großbritanni⸗

ens , und der Pariſer um 60 Procent unter Pari , zum Nachtheil

Frankreichs ſtand , wird wohl Niemand behauptet haben , daß die

Franzoſen alle engliſchen Waaren um ſo viel theuerer , und die Brit⸗
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tigkeit wundern , welche zu gewiſſen Zeiten die engliſchen

Werkſt aͤtten entwickelten , ſo wenig als uͤber die wachſende

Bevoͤlkerung , welche man in den Manafacturſtaͤdten , nur R„J

in etwas geringerem Verhaͤltniß , als in den Handelsſtaͤdten Kng

wahrnahm . 5) Dies ſind die Urſachen der Fortſchritte , welche i tal

fſenJ
tr den

ten alle franzöſiſchen Producte um ſo viel wohlfeiler kauften . Im
Iů 6

Januar 1793 erhielt man in Paris für 51 Liv. in Metallgeld eben

ſo viele Waaren , als für 100 Livres in Aſſignaten . Dieſe ſtanden 1
daher einige Wochen vor der Kriegserklärung , in Frankreich ſelbſt , U

um 49 Procent unter Pari , und wenn die Verbindung zwiſchen aß

beyden Ländern frey geblieben wäre , ſo hätte der Londoner Gurs 110K.
im November 1796 auf ohngefehr 6000 bis 7000 notirt werden 5
müſſen , da man damals in Paris mit 24 Liv. in Silber den Werth

10

von 6000 bis 7000 Liv. in Papier kaufte . Paft

Say darf entweder nicht ſagen , daß wenn der Londoner Curs ufnd
auf das feſte Land auf 18 ſtand , der Deutſche , Portugieſe u. ſ. f. 0
mit 18 Franken in franzöſiſchen Gold oder Silbermünzen , die er auf 11
Anweiſung A Londoner Hauſes auf dem Continent bezahlte , den

Werth von 24Franken deſſelben Geides , in brittiſchen Waaren , er⸗

halten 18 oder er muß die , weiter unten aufgeſtellte Behaup⸗
tung , aufgeben , daß die engliſchen Banknoten herabgewürdigt waren .
Ohne Zweifel hat eine ſolche Herabwürdigung der brittiſchen Circu⸗
lation eingewirkt , um deren Betrag ſich auch der Ge⸗
winn an dem notirten Wechſelcurſe mindert . Sollte
die Depreciation ſich auf 15 Proc . belaufen haben , ſo würde jener
Gewinn nicht auf 25 ſondern nur auf 10 Proc . zu berechnen ſeyn .

Man ſehe über dieſen Gegenſtand die erſte Note zum Abſ. II .
der deutſchen Abhandlung .

5 ) 2
Die Bevölkerung von Mancheſter betrug im Jahre

180t 81000 , im Jahre 1811 . 98,000 Seelen . Die

vonBirmingham 73,000 — — 65,000 —

Leeds 53,000 — — 62,000 —

Scheffield 31,000 — — 35,000 —

Nottingham 28,000 — — 34,000 —
60

Derby 10,000 — — 13,000 —

rr



Handel und Manufacturen in Großbritannien , waͤhrend des

Krieges , gemacht haben ; aber dies iſt noch nicht alles .

Die , mit den Gewinnſten der Induſtrie wachſende Be⸗

voͤlkerung der Staͤdte , erzeugte zugleich eine vermehtte Nach⸗

frage nach allen Gattungen von Lebensmitteln . Der Waitzen ,

deſſen Mittelpreis im Jahre 1794 , 56 Schilling vom Quar⸗

ter betrug , war im Jahre 1813 bis auf 136 Schill . geſtie⸗

gen ( etwas mehr als 150 Fr . ) 6)

Da dieſer außerordentliche hohe Preis den Gewinn der

Guͤterpaͤchter ſehr geſteigert hatte , ſo ſtieg natuͤrlicher Weiſe

auch der Pachtſchilling der Guͤter, bey jeder Pachterneuerungz
und Paͤchter und Eigenthuͤmer gewannen betraͤchtlich .

Aber waͤhrend der Krieg die Entwickelung der engliſchen
Induſtrie gewaltſam befoͤrderte , hatte das Volk wenig Ge⸗

winn dabey ; Auflagen und Anlehen raubten ihm die Fruͤchte
ſeines Fleißes . Die Auflagen laſteten gleichmaͤßig auf alle

Arten von Erzeugniſſe , und nahmen den ſicherſten Theil der

Gewinnſte ; und die Anlehen verzehrten einen Theil der Er⸗

ſparniſſe jener großen , unternehmenden Handelsleute und Spe⸗
ulanten , die , in einer guͤnſtigen Stellung gegen das Gouver⸗

nement ſich befindend , den groͤßten Vortheil aus den Umſtaͤn⸗
den zogen .

Die Leichtigkeit Anlehen zu machen , d. h. Capitalien
ausgeben zu koͤnnen, ſo lange man nur die jaͤhrlichen Zinſen

b) Der Quarter iſt ein Getreide Maaß deſſen Gehalt 285

Litrs . 53 Cent . gleich kommt . Man weiß , daß der

Septier von Paris 152 Litr . 34 Cent . gleich iſt . 13
Septier von Paris machen ohngefähr einen Quarter ,

deſſen Gewicht ohngefähr 445 Pfund Mark Gewicht be⸗

trägt .
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noch zu bezahlen im Stande iſt , hat die ungeheuerſten Ver⸗

ſchwendungen der Regierung beguͤnſtigt .
Die Ausgaben fuͤr den Krieg ſind in England größer als

ſonſt irgendwo . Denn einmal leidet die Verwaltung beym

Einkauf der Kriegsbeduͤrfniſſe , gleich allen übrigen Verzeh⸗

rern , unter der Theurung aller Waaren , die ſie im Grunde

ſelbſt hervorgebracht hat . Dann hat England immer , nicht
nur fuͤr ſeine eigenen Beduͤrfniſſe , ſondern noch für die ſeiner

Alliirten zu ſorgen , nicht allein den Sold ſeiner ei⸗

genen Solbaten , ſondern noch den vieler anderer

Truppen zu zahlen . Seine Land⸗ und Seemacht iſt

zerſtreut in allen Welttheilen . Die Anſchaffung von Kriegs⸗
beduͤrfniſſen , die Anlegung eines Magazins , koſtet es in

Aſien und Amerika noch einmal ſo viel , als in Europa . Ein

Soldat , den man dorthin ſchickt , verurſacht einen eben ſo

großen Aufwand , als zwey andere , die da , wo ſie ſtreiten

ſollen , auch ausgehoben und bewaffnet werden . Dies iſt ein

großer Vortheil , der den vereinigten Staaten , in allen ihren
Streitigkeiten mit England , zur Seite ſtehen wird .

Ich ſpreche nicht von den einzelnen Mißbraͤuchen in der

Verwaltung , die abſcheulich ſind , von alten Mißbraͤuchen ,
die ſich nach und nach eingeſchlichen haben , von neuen , die

abſichtlich gehegt worden , von Mißbraͤuchen , welche die Op⸗

poſition ruͤgt , weil nur die Freunde der Miniſter Nutzen da⸗

von ziehen , von andern , die ſie nicht heraushebt , weil die

Eitelkeit der Nation ſie in Schutz genommen hat ; 7 ) es

7 ) Ich vermag nicht zu begreifen , in wie weit eine gerechte
Politik gebieten kann , einen Bürger , der für ſein Va⸗

terland nichts gethan hat , dem weder Talente noch aus⸗

gezeichnete Tugenden , einen beſonderen Anſpruch ge—
währen , einzig aus dem Grunde , aus dem öffentlichen

00
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mag genuͤgen das Reſultat anzufuͤhren. Obgleich die Auflagen

ſeit 1793 auf das Vierfache erhöht worden ſind , ſo haben

nijn d die Ausgaben dennoch jedes Jahr in ſtets wachſendem Ver⸗

uſ en haͤltniß die Einnahmen uͤberſtiegen. Dieſes ſteigende Deficit

Vereh

, nich Schatze zu bereichern , weil er der Bruder eines Admi⸗
tdr rals iſt , der das Leben in einer Seeſchlacht verlor .
ſeiner ti Man ſehe was die Familie Nelſon die engliſche Na⸗

anbert tion für ewige Zeiten jährlich koſtet .

ucht iſt Graf Nelſon Bruder des Admirals hat jährlich , außer

Kriegs⸗ ſeiner Pairſchaft, eine jährliche Penſion von 5000 Pf . St .
eb in 120000 Fr .

Ein Auf den Ankauf eines Landguts wurde

ſo die Summe von 100000 Pf . St . d. ſ.
iten 2,400,000 Fr . derwendet , deren jährliche Zin⸗

I en ſen dem Staate koſten — — 120000 —

ihten Die Vicomteſſe Nelſon , ſeine Wittwe be⸗

zieht jährlich 200 Pf . St . 48000 —

n der Suſanne Bolton und Kath . Matcham
cen / ſeine Schweſtern — — 48000 —

45 Summa in franzöſiſchem Gelde 3,36,000 Fr .

5 Den 20ten Februar 1815 , hat das Parlament verge⸗

ve bens einen Ausgabspoſten von 4000 Pf . St . d. ſ. 96,000 Fr .

A — gerügt , welche der Herzog von Hork als Entſchädigung fuͤr ein

Mittags eſſen empfieng , das ein fremder Souverain bey
ihm eingenommen hatte ; dieſes Mittag seſſen kommt der

4
engliſchen Nation wahrlich ein wenig theuer zu ſtehen .

in Vi⸗ Der öffentlicheSchatz zahlt jetzt noch jährlich 120,000 Fr .

G. an⸗ an den Herzog von Malbourough , der keinesweges vom

großen Malbourough abſtammt , ſondern der nur ſeinen
Nahmen annahm , weil er eine Ur Enkelin deſſelben ge⸗
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mußte mittelſt Anlehen gedeckt werden g) , die von Jahr zuJahr be⸗

heirathet , mit der er ohnedies die herrliche Landſchaft

Blenheim ererbt hat . Man ſehe Colquhoun pag . 244 .

Anmerk . des Uebſ . In Frankreich verſchlingen die Penſionen wenig⸗ Atieun

ſtens ein Achttheil der ordentlichen Einnahmen .
Daß Großbrittanien das Andenken ſeiner großen Männer , noch 133

durch Freygebigkeit gegen ihre Nachkommen , ehrt , möchten wir nicht
99

tadeln , und dabey auch keinen Unterſchied machen , ob dieſe Nach⸗ 5
kommen weibliche oder männliche Individuen ſind . 3

4

8) Hier folgt nach M. J . Hamilton ( an Inquiry concerning 1

the national debt ) der Betrag der engliſchen Schuld , tit

wie ſie am Schluße , der verſchiedenen Kriege vorhanden

war . Man erſieht aus dieſem Verzeichniß , was in der

Zeit des Friedens jedesmal abgelöst wurde , und welches

Deficit jeder Krieg zurückgelaſſen hat . Im Jahre 1689 , m

in welchen Katharine und Marie den Thron beſtiegen , 3

betrug ſie — — 1,054,925 Pf . St . 1

im Jahr 1697 — 21,515,742

— — 1701 — 16,394,701 K
— —1714 — 53,681,076 11
— —1740 — 406,449,508 13

4 A 76,203,313 E
＋ 1750 72,280,673 *

133,959,270 9
— — ˙ — 122,963,254
— — 1763 — 238,231,248
— 9 227,080 , 148 1

— — 13802 — 499,753,0b3

— — 1 5900,590,107
und im Jahre 1715, nach der , in folgender Anmerkung
enthaltenen , Berechnung 777,400,000 . Fei

E
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Thol traͤchtlicher wurden , und das geſammte SchuldCapital zuletzt

auf die furchtbare Summe von 18,649 Millionen 9) Franken

brachten . Die jaͤhrlichen Zinſen hievon haben , nebſt den lau⸗

lulzs fenden Bedürfniſſen , den Betrag der oͤffentlichen , allein von
6

der Central - Verwaltung des Staats gemachten Ausgaben

auf die unglaubliche Summe von 112,391,000 Pf . St . (uͤber

9 ) Vanſittart , Kanzler der Schatzkammer , giebt in ſeiner

Parlamentsrede vom 20ten Febr . 1815 . die National⸗

Schuld nur auf b50 Millionen Pf . St . an ; aber er

verſteht darunter wahrſcheinlich nur die , der Regierung

wirklich geliehenen , Capitalien . Die Summe , welche die

Regierung zu bezahlen hätte , um ihre Schuld zu tilgen ,

iſt aber aus dem Grunde viel bedeutender , weil man

nach dem Curs des Platzes leiht , d. h. für ein geliehe⸗
nes Capital einen möglichſt geringen Betrag jährlicher

ö Zinſen giebt ; und weil man ebenfalls nach dem Curs

f. St. des Platzes ablöst d. h. mit einem gegebenen Capital ſo

viel Zinſen als möglich abkauft . Da man nun in Zeiten

des Kriegs , wo der Capitalwerth der jährlichen Rente

am niedrigſten zu ſtehen pflegt , leiht , und zur Friedens⸗

zeit , wo die Renten mehr geſucht werden , ablöst , ſo

kann man eine Million Jahrsrenten nie wieder mit der

nemlichen Summe ablöſen , die man bey Creirung der

Rente erhalten hat .

Bey dem Zinsfuße , der in England beſteht , und be⸗

ſonders bey der Herabſetzung , welche eintreten dürfte ,

wenn man ſich ernſtlich mit der Schuldentilgung beſchäf⸗

tigt , iſt es wahrſcheinlich , daß die Ablöſung nicht mit

dem 25fachen Betrag der Renten ſtatt finden könnte ; al⸗

lein wenn man nur den 20fachen annimmt , ſo würden
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32679 Millionen Franken geſteigert , 10 ) . Wenn man be⸗

die , vom Hr . Vanſittart zugeſtandenen 35,973,000 Pf .

St . Renten ein Capital von 719 , 4b0,000 Pf . St .

erfordern ,

denen man für die laufende Schuld

( dette flotante ) 58,000,000 ſid .

beyſchlagen muß .

Mulat,
garikthCchtifth

Summe 777,4bO,000 Pf . St .

Man hätte darnach , wenn man ſo niedrig als möglich

technet , einen Hauptſteck , von 777,4b0,000 Pf . St .

etwas mehr als 18,049 Millionen Fr . abzutragen ; die

Anlehen von 1814 und 15 nicht eingerechnet . Die Amor⸗

tiſationsCaſſe iſt ein wahres Blendwerk . Wer ſieht
nicht , daß wenn man jedes Jahr mehr Schulden macht ,
als man tilgt , die Wirkung dieſer Operation gerade die⸗

ſelbe iſt , als wenn man etwas weniger Geld aufnähme .
Wie gewandt die Finanzmänner , die man anſtellt , auch

ſeyn mögen , dahin muß man immer zurückkommen . Auf

der einen Seite gewinnt man zwar von den abgetrage⸗

nen Capitalien die Zinſen , die man wieder zu Capital

anlegen kann , auf der andern muß man dagegen von

den Anlehen einfache Zinſen und ſodann Zinſen von Zin⸗

ſen bezahlen ; da man , um die Intereſſen der Staats⸗

ſchuld zu beſtreiten , jedes Jahr neue Anlehen machen muß.
Diejenigen , welche in der Meinung ſtehen , daß die

Staatsſchuld , als eine Schuld der rechten Hand an die

Linke , und nicht als ein , für die Nation verlohrenes , Ca —

pital zu betrachten ſey , ermahne ich meine Abhandlung 19
über die National - Oekonomie Buch IV . Kapt . 9nach⸗
zuleſen , um ſich von ihrem Irrthum zu überzeugen . 1004

10 ) Colquhoun p. 261 . f0
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denkt , daß dieſe furchtbare Summe in einem Jahre verwendet

worden ſeyn ſoll , und nach aller Wahrſcheinlichkeit haben ſich

die Ausgaben in dem Jahre 1814 noch hoͤher belaufen , und

im J . 1815 11 ) wohl noch hoͤher, ſo glaubt man beym erſten
Anblick , daß hier ein Irrthum obwalten muͤſſe; aber jenes

Reſultat , beruht auf oͤfficiellen Mittheilungen , und wird von

Schriftſtellern beſtaͤtigt, welche bey der Verwaltung angeſtellt

ſind .
Die Auflagen haben in einem Jahr mehr nicht , als ohn⸗

gefaͤhr 69 Mill . Pf . St . getragen ; der Reſt der Beduͤrfniſſe
wurde durch Anlehen und Anticipationen von Staatsrevenuͤen

herbeygeſchaft . Mit andern Worten , ohngefaͤhr 1700 Mill .

Franken wurden von dem Einkommen , oder wenn man will ,

von den jaͤhrlichen Gewinnſten der Unterthanen , und 1000

Millionen Franken von ihren Capitalien oder Erſparniſſen 12 )

erhoben ; und dies unabhaͤngig von den Auflagen , die ſie fuͤr
die Localausgaben , fuͤr die Geiſtlichkeit , und die Armen zah⸗
len mußten , und die ſich , wie man weiß , ſehr hoch belaufen .

Man wird ſich daher vielleicht nicht weit von der Wahrheit

entfernen , wenn man behauptet , daß die Regierung die Haͤlf⸗
te des Ertrags verzehrt , den der Boden , die Capitalien und

die Induſtrie des Volks erzeugen . 13 )

11 ) Man ſieht ein , daß die 40 — 50 Mill . Frank . , welche

England , nach dem Vertrag vom 20 . Nov . 1815 flünf

Jahre hindurch , von Frankreich zu beziehen hat , eine

ſehr unbedeutende Entſchädigung für ſeinen Kriegsauf⸗
wand ſind .

12 ) Colquhoun p. 261 .

13 ) Nichts iſt ſchwieriger zu berechnen , als das jährliche Ein⸗

kommen einer Nation . Wenn die Seelenzahl nie genau
244
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In der moraliſchen wie in der phyſiſchen Welt , entwickelt

ſich eine Thatſache aus der andeen . Was jetzt als Reſultat

bekannt iſt , ſo iſt es noch weit ſchwieriger , die Einkünfte daß

eines jeden Individuums , kennen zu lernen , die ſich Frs

leichter verheimlichen laſſen , und die zu verbergen ſich je— i

der Einzelne geneigt fühlt , um ſich den öffentlichen La⸗ 90

ſten zu entziehen . Die Einkommenstaxe kann in Eng⸗ 0

land übrigens einigermaaßen als Baſis einer ſolchen Be —

rechnung gelten . Zwar bewilligt das Geſetz denjenigen ,

deren Einkommen die Summe von 150 Pf . St . nicht

erreicht , eine Erleichterung , und allen , welche weniger als 0

50 Pf . St . jährlich Einkommen haben , eine gänzliche N

Freyheit von der Taxe ; und man kann dazu noch an⸗

nehmen , daß ein großer Theil der Steuerpflichtigen ihr

Einkommen zu niedrig angegeben hat ; aber viele konnten

ſich nicht leicht von der Wahrheit entfernen , wie Güter —

beſitzer , Rentenbezieher und Angeſtellte jeder Art , und

noch viele andere haben aus Schaam oder Eitelkeit , oder 0
in der Abſicht , ihren wankenden Credit zu befeſtigen , ihr ˖

Einkommen höher angegeben , als es wirklich war .

Nun betrug nach einem Durchſchnitt der 3 , mit

dem 5ten Jan . 1813 zu Ende gegangenen Jahre , die

Einkommenstaxe 13,281,000 Pf . St . , und da die Taxe

in dem 10ten Theil des muthmaaßlichen Einkommens

beſteht ; ſo würde der Ertrag dieſer Abgaben auf ein Na⸗

tionaleinkommen Großbritanniens von 132,810,000 Pf .

St . ſchließen laſſen . Colquhoun berechnet daſſelbe viel

höher . Aber ſeine Annahmen ſind durchaus übertrieben .

Genz , der ſo vortheilhaft für die Finanzen und Hülfs⸗
quellen Englanos eingenommen iſt , giebt das geſammte

Einkommen der Nation p. 82 , nicht höher als auf 200 90
Millonen Pf . St . an . Gebe man nichts deſtoweniger zu, fen



Alt, ent eines fruͤhern Zuſtands erſcheint , wird ſogleich wieder Urſache

einer andern Erſcheinung , die den Keim zu kuͤnftigen Ereig⸗
2 *

de Eit
daß daſſelbe auf 224 Mill . Pf . ( mehr als 5000 Mill .

2
Franken ) anzuſchlagen ſey , ſo beträgt dies nur noch ein⸗

mal ſo viel , als die Ausgaben der Regierung , die ſich

auf 112 Mill . beliefen , wie wir ſo eben geſehen haben .

Die Conſumtion der Renteninhaber , muß als ein Theil

der Staatsconſumtion angeſehen werden ; denn wenn man

ihre Conſumtion von der Staatsconſumtion in Abzug
bringen wollte , ſo müßte man ihre Einkünfte auch von

dem geſammten Einkommen der Nation abziehn , was auf
das nemliche hinausläuft . 5 ) Es bleibt daher erwieſen ,

˖ ) Anm . des Uebſ . Dies iſt nicht ganz richtig . Wenn die Renteni⸗

8 rer z. B. 24 Millionen Pf . St . bezogen, die bey der Einkommens⸗1
ſteuer einmal als Einkommen der producirenden Claſſe , von denen
die Regierung ihre Einkünfte bezieht , und dann noch einmal als

eit, ode Einkommen der RNentenbezieher , die aus der Staatscaſſe ſchöpfen ,
alſo zweymal erſcheinen ; ſo würden nach Abzug jener 24 Millionen
noch 88 Millionen Pfund von obigen 112 übrig bleiben . Zieht man
nun dieſe 24 Mill . Renten von der Summe der Einkünfte aller
Staatsglieder ab, ſo bleiben noch 200 Mill . ſtatt 224 , als Natio⸗
naleinkommen . Die eigentliche Staatsconſumtion von 88 Mill . be
trüge daher nicht die Hälfte , ſondern nur 44 Procent von dem rec⸗
tificirten Nationaleinkommen , und man kann alſo nicht ſagen , daß
bey dieſer Operation das nemliche Reſultat erſcheine Dabe

˖ aber noch ferner zu berückſichtigen , daß um das wahre Nationc
kommen genauer zu finden , eigentlich nicht der ganze Betrag von
Mill . Renten , von obigen 224 Mill . abgezogen werden darf ; indem
jene Renten nicht ausſchließlich aus dem Einkommen , das die !
gen Staatsglieder von ihren Capitalien und ihrer Arbeit zie
wonnen wird . Die Rentenbezieher müſſen da ihre
gleichfalls den Steuern unterworfen ſind/ und ſie von ihrer

Zölle und Aeciſe zu ent haben, einen Theil ihrer Renten



niſſen in ſich traͤgt. Die hohen Abgaben , welche auf dem

engliſchen Volke laſten , haben alle Erzeugniſſe ſeines Bodens

und ſeiner Induſtrie außerordentlich vertheuert .

Da jedes Beduͤrfniß der Producenten jeder Claſſe , man

darf ſagen , jede ihrer Bewegungen mit einer Tare beſchwert

iſt ; ſo iſt auch Alles , was ſie hervorbringen , theuerer gewor⸗

den ; ſie ſelbſt gewinnen aber nichts bey den hohen Preiſen

ihrer Producte . Die Gewinnſte der Gewerbsleute aller Art

nehmen nicht in dem nemlichen Verhaͤltniß zu , in welchem

ihre Waaren theuerer werden ; weil der Aufſchlag des Prei⸗

ſes durch die Abgaben , welche der Hervorbringer der Waare

zu entrichten hat , verzehrt wird , und ſeinen fruͤhern Gewinn

daher nicht vermehren kann .

Die allgemeine Vertheuerung aller Waaren zwingt aber

die Producenten , in ihrer Eigenſchaft von Verzehrern , zu be⸗

ſtaͤndigen Einſchraͤnkungen .
Ein Englaͤnder , der ſeinen Handel mit fremdem Capital

fuͤhrt , und Zinſen zahlen muß ; kann ſeine Familie nicht er⸗

naͤhren .

daß dem engliſchen Volke nur die Hälfte ſeines Einkom⸗

mens zum eigenen Genuſſe übrig bleibt ; daß jede Fami⸗

lie zweymal ſo viel an Werth produciren muß , als ihr

zur Befriedigung ihrer eigenen Bedürfniſſe zu verwenden

erlaubt iſt . Nie wurde eine Nation , zumal eine aufge —

klärte , mit ſolcher Unverſchämtheit ausgebeutelt .

— vq—x—

ſelbſt tragen , der daher den Ertrag der Kräfte und der productiven

Capitalien der Nation nicht mindert .

Ueber manche andere Verhältniſſe , die Say bey ſeiner Berech⸗

nung überſehen hat , ſehe man die Note zu Abſ . IV. der deutſchen

Abhandlung .
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Ein Landgut , ein angelegtes Capital , das ſonſt uͤberall

fuͤr den anſtaͤndigen Unterhalt eines Mannes genuͤgte, der

nicht von ſeiner Arbeit leben will , gewaͤhrt in England dem

Beſitzer kein hinlaͤngliches Auskommen . Wenn er nicht ſelbſt

der Wirthſchaft vorſteht , nicht ſelbſt ſein Capital umſetzt ; ſo

muß er irgend eine Kunſt oder Wiſſenſchaft ausuͤben , irgend
ein Gewerbe treiben , ſey es als Unternehmer oder Gehuͤlfe . “)

Derjenige endlich , der nicht im Stande iſt , weder das

Eine noch das Andere zu thun , der ein geringes , beſtimmtes

es Nni Einkommen hat , und den nichts an ſeinen Boden feſthaͤlt,
Maur entſchließt ſich in andere Laͤnder zu reiſen , wo alle Genuß⸗

Gewinn mittel wohlfeiler ſind ; dieſe Verhaͤltniſſe trieben nach Frank⸗

reich , Belgien , nach der Schweiz und nach Italien jene

aber Schwaͤrme von Reiſenden , unter denen ſich freylich auch eini⸗

u be⸗ ge befinden , die blos Neugierde in Bewegung geſetzt hat .

In dieſen Verhaͤltniſſen liegt auch der Grund der großen

Cwpitil Duͤrftigkeit , in der ſich die ganze Claſſe von Menſchen befin⸗
cht ei. det , die nur von ihrer Haͤndearbeit lebt . Mit einer Anſtren⸗

gung , die oft der boͤchſten Achtung wuͤrdig iſt , kann ein Ar⸗

beiter in England , je nachdem ſeine Familie mehr oder min⸗

) Anm . des Uebſ . Say gibt die urſache auch dieſer Erſcheinung
nicht vollſtändig und gewiſſenhaft an. Sie iſt nemlich zum Theil
dem niedrigen Zinsfuße zuzuſchreiben . Wer z. B. in Frankreich
100,000 Franken in den öffentlichen Fonds anlegt , zieht nach dem
gegenwärtigen Curſe eine Nente von ohngefähr 7800 Franken , der

Engländer dagegen , der gleiche Summe auf den Ankauf von dreyproc.
Papieren verwendet , ebenfalls nach dem Curſe nur 3600. Dieß iſt ein
ohngefährer Maaßſtab für den Ertrag der Capitalien überhaupt , da ſich

eroduttibe die Verſchiedenheit der Capitalrente bey der verſchiedenen Anlage , in
demſelben Lande lediglich nach dem Grade der Sicherheit des Bezugs

richtet . Im Durchſchnitt kann man vielleicht gegenwärtig annehmen ,
daß da, wo in Frankreich oder Deutſchland 6 Proc . Zinſen bezahlt
werden , der Engländer nur 3 bezieht .
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der zahlreich iſt , nur drey Viertheile bisweilen nur die Haͤlf —

te ſeiner nothwendigen Ausgaben verdienen . Das Kirchſpiel

oder eigentlich die Caſſe , in welche die Armentaxe fließt , muß

das Fehlende beyſchießen . Ein Drittheil von der Bevoͤlke⸗

rung Großbritanniens , ſagt man , iſt auf dieſe Weiſe gend⸗
„ * Gleabe

thigt zu der oͤffentlichen Mildthaͤtigkeit ſeine Zuflucht zu neh⸗ K
men . *) Man trifft wenige Bettler an , weil die Gaben an Remn
die Armen in ihren Wohnungen ausgetheilt werden . Da die⸗ 101
ſe Gaben zu ihrem Lebensunterhalt nicht hinreichen , ſo ſind

ſie gezwungen zu arbeiten .
11

Ein offenherziger Englaͤnder , der Frankreich in die güft

0 4

Ehlen
) Anm . des Uuebſ . Colquhoun rechnet auf die ganze Bevölkerung u en

der drey Reiche ohngefähr , 1,548,000 , oder auf 100 Perſonen 8
hMit

Arme . in
Nach neuern Bekanntmachungen belief ſich in England und Wa⸗

m
les nach einem Durchſchnitt der drey Jahre von 1813 bis 1815 .

Ain;
1 ) Die Anzahl der in und außerhalb der Arbeitshäuſer ſtändig

unterhaltenen Armen auf 516,963 und 85

5 3 10
2 ) die Anzahl derjenigen , die nur zeitweiſe von den Kirchſpielen

unterſtützt wurden auf 423, 663 . ¹

Da die Bevölkerung von England und Wales im Jahr 1811 auf 3

10,488,000 Seelen berechnet ward ; ſo ſcheinen darnach von 100

Perſonen ohngefähr 9 aus der Armencaſſe theils ganz unterhalten ,
theils temporär unterſtützt zu werden . Da indeſſen unter der Ge⸗

ſammtzahl von 940,626 , die Kinder jener Armen , die außerhalb der

Arbeitshäuſer unterhalten werden , nicht begriffen ſind , und in den

Arbeitshäuſern ſelbſt nur 93,142 Individuen untergebracht waren ;
ſo muß man das Verhältniß der Armen und Unterſtützungsbedürfti⸗

gen zu der übrigen Bevölkerung etwas ſtärker annehmen . Offenbar
iſt aber die Angabe von 33 auf 100 übertrieben . 7

In den gedachten 3 Jahren belief ſich die Einnahme der Armen⸗

taxen im Durchſchnitt jährlich auf 8,168,340 , wovon die Verwal⸗

tungskoſten jedoch abgiengen . b0
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Kreuz und die Quere 14 ) durchreist hat , aͤußert bey jedem

Schritte ſein Erſtaunen darüber , daß man daſelbſt durch ſeine

Haͤndearbeit ſein Brod verdienen kann ; und ſeine Verwunde⸗

rung verraͤth ſehr gut was in England vorgeht .

Man ſieht dort , es iſt kein Zweifel , auch ſolche große

Guͤterbeſitzer und Capitaliſten , die ihre Haͤnde in den Schoos

6 . 6 . legen koͤnnen, und fuͤr nichts zu ſorgen haben , als fuͤr ihr

d Vergnugen ; ihr Einkommen überſchreitet das Maaß aller

Wmoͤglichen Bedöͤrfniſſe eines Privatmanns , trotz aller Theue⸗

rung ; aber ihre Zahl iſt immer ſehr gering in Vergleichung

mit der Maſſe des Volks . Das Volk im Ganzen , jene

Günſtlinge des Gluͤcks ausgenommen , iſt zur Ausdauer in

der Arbeit gezwungen und kann nicht ruhen . Man ſieht in

England keine Muͤßigganger von Profeſſion ; wer das Ausſe⸗

hen eines geſchaͤftsloſen Menſchen hat , wer muͤßig um ſich

her ſchaut , erregt ſchon Aufmerkſamkeit . Es giebt daſelbſt

keine ſolche Kaffeehaͤuſer , ) und Billardſaͤle , die vom Mor⸗

gen bis zum Abend mit arbeitsloſen Menſchen angefuͤllt wä⸗
ren ; und die Spaziergaͤnge ſind immer leer , außer am Sonn⸗

tage . An dieſem Tage ſtrömt dort alles zuſammen , erſchoͤpft

von den Arbeiten der Woche . Perſonen , die nicht mit ſteter

Emſigkeit fortatbeiten , gehen ihrem nahen Verderben unfehl⸗

lauf

14 ) Notes on 4 journey chrough France by Morris

Birkbeéck . Der Ver faſſer ließ , wie es ſcheint , ganz unbe⸗

fangen die Bemerkungen drucken , die er auf ſeiner Reiſe ,

beym erſten Eindruck , den die wahrgenommenen Gegen⸗

ſtände auf ihn machten , niedergeſchrieben hatte . Sie ſind

immer hart , bisweilen ganz ſonderbar .

) Anm . des uepſ . Doch befinden ſich in Londen, ohne die Gaſt⸗

häuſer zu rechnen , 6326 Kaffee⸗ und Bierhäuſer , ſo daß ihre Zahl

beynahe den zwanzigſten Theil der Häuſerzahl erreicht .



bar entgegen , und man hat mir in London verſichert , daß
viele Familien , die nur weniges zuſetzen konnten , waͤhrend

der Anweſenheit der alliirten Sovveraine in die größte Ver —

legenheit geriethen , weil dieſe Fuͤrſten ihre Neugierde erreg —
ten und man , um ſie zu ſehn , oft mehrere Tage hintereinan⸗
der ſeine Arbeiten verließ .

Selbſt wohlhabende Perſonen , welche nach Gefallen ruhen

koͤnnten , arbeiten fort , um ſich gegen den Wechſel des Gluͤcks

ſicher zu ſtellen , und um in jeder Art der Verſchwendung mit

andern gleichen Schritt halten zu koͤnnen. Keinen Muth zu
haben , gilt in Frankreich , keine Guineen zu beſitzen , gilt in

England fuͤr die groͤßte Schande . Das Vorurtheil iſt viel —

leicht , auf der einen Seite ſo groß , wie auf der andern .

Dieſer Zuſtand der Privatoͤkonomie aͤußert einen trauri⸗

gen Einfluß auf die Bildung des Volks , und laͤßt den phi —

loſophiſchen Beobachter befuͤrchten, daß das Vaterland des Ba⸗

ko, Newton und Locke bald mit ſchnellen Schritten zur Bar⸗

barep zuruͤckſchreite, Es ſcheint gewiß zu ſeyn , daß man weit

weniger liest , wie ſonſt . Man ſindet keine Zeit dazu , und
die Buͤcher ſind zu theuer . Die Reichen , die nur daran den —

ken , wie ſie genießen wollen , ſuchen keine geiſtigen Genuͤſſe,
und die andern , denen ſie ſich hingeben , machen ſie unem⸗

pfaͤnglich fuͤr jene ; das Wenige was Leute aus der großen
Welt leſen , iſt im Allgemeinen niemals das Beſte ; das Leſen

wahrhaft nuͤtzlicher Buͤcher erfordert eine Anſtrengung , die

ihnen beſchwerlich faͤllt; und wenn ſie durch Zufall gute Wer⸗
ke in die Haͤnde bekommen , ſo iſt es nur ein Saamenkorn ,
das auf einen erſchoͤpften Boden faͤllt , wo gute Fruͤchte nim —

mermehr reifen koͤnnen . Die Mittelclaſſe iſt die einzige , die

ſich einem , der Geſellſchaft nuͤtzlichen Studium widmet , und

dieſe wird in England bald nicht mehr ſtudieren koͤnnen. 15 )

15 ) Man ſieht wohl, daß man immer viele Ausnahmen gel⸗

In



Es giebt indeſſen zweyerley Gattungen von Schriften , die

geleſen werden , und die zu den nothwendigen Dingen gehoͤ⸗

ren , die Bibel und Journale . Es fraͤgt ſich, welchen Unter⸗

richt man daraus ſchoͤpfen kann . 16 )

ten laſſen muß , wenn man im Allgemeinen von einer ſo

großen Nation ſpricht , wie die Engländer ſind . Der Un⸗

terricht iſt zu Orford ſehr gut , obwohl etwas nach al⸗

tem Zuſchnitte . In Glascow herrſcht niehe Liberalität .

Die gegenwaärtigen Profeſſoren in Edinburg wiſſen den

Glanz dieſer bedeutenden Univerſität zu erhalten . Philo⸗
ſophie und Vaterlandsliebe ſind dort mit dem Sinne für

ſchöne Wiſſenſchaften gepaart , und verleihen der Littera⸗

tur , die ohne das nur ein kindiſches Gerede iſt , Wuͤrde

und eine feſte Grundlage . Die LitteraturZeitung „ Eden -

burgh Review “ “ iſt vielleicht die Beſte in der Welt und
wird von Philadelphia bis nach Calcutta geleſen .

nu, und 16 ) Leicht begreiflich kann hier nicht an das Studium der

Religion und Dogmatik gedacht werden . Es handelt
ſich von dem Studium derjenigen Wiſſenſchaften , die ei —

nen ſo großen Einfluß auf die Induſtrie äußern , welche

ihrerſeits wiederum ſo mächtig auf das Wohl der Na⸗

tionen einwirkt . Auch iſt von denjenigen Kenntniſſen
die Rede , welche zur Aufklärung über die wahren Inte⸗

reſſen der Natienen führen . Was hilft z. B. den Eng⸗
ländern die Ausdehnung ihrer Herrſchaft von Kanada
bis Zeylon , wenn ſie dieſem vermeintlichen Vortheil , der

nur ihrer Eitelkeit ſchmeichelt , ihre Ruhe zum Opfer

bringen , wenn ſie gleich Negerſclaven arbeiten müſſen ,
um der Regierung die Hälfte ihres Erwerbs abgeben zu
können , ewig verdammt in beſchränkter Mittelmäßigkeit
zu verzehren , was ihnen die unerſättliche Staatscaſſe



Ich habe oben geſagt , daß eine Erhöhung der Preiſe aller

Dinge , keine boͤhere Gewinnſte erzeugt ; oft aber gewinnt der

Erzeuger einer Waare , um ſo weniger , je theurer ſie wird .

Die Theuerung vermindert die Zahl der Verzehrer ; indem

ſie Leute , von einem gewiſſen Vermoͤgen , von dem Genuſſe

der vertheuerten Producte und zwar zunaͤchſt der minder noth⸗

wendigen Gegenſtaͤnde ausſchließt . Diejenigen , welche ſich

den Verbrauch einer Waare nicht ganz verſagen , beſchränken

denſelben wenigſtens . Alsdann wird ſie nicht mehr haͤufig

begehrt . Die Concurrenz der Verzehrer mindert ſich , obgleich

die Concurrenz der Producenten dieſelbe bleibt . 17 )

So kommt es , daß im nemlichen Verhaͤltniß , als die

Hervorbringer einer Waare , ſich im Verbrauch ihrer Genuß⸗

mittel Entbehrungen auflegen , ſie das Beduͤrfniß zu verkau⸗

fen , ſollte es auch mit aͤußerſt maͤßigem Gewinn geſchehen

muͤſſen, lebhafter fuͤhlen. Nirgendwo werden die Verſuche ,

die Aufmerkſamkeit der Kaͤufer zu erregen , weiter getrieben ,

als in England . Daher ruͤhrt die geſuchte Einrichtung der

Kauflaͤden , deren ſonderbare Verzierungen , durch die man

ſich beſtrebt , ſie recht bemerklich zu machen ; daher die haͤufi⸗

gen Ankündigungen , die Angebote von Waaren , unter dem

übrig läßt ? Was die Tageblätter betrifft , ſo liest jede

Parthey nur die ihrigen , da man doch ſuchen ſollte , ſich

bey ſeinen Gegnern zu unterrichten .

17 ) Aus meinem Buche über die Nationalökonomie 2te Aus⸗

gabe Buch 4. C. 4. iſt zu erſehen , wie und aus wel⸗

chen Gründen die gleiche Wirkung , zu gleicher Zeit

bey allen Waaren eintreten und keineswegs als eine

folgeloſe Erhöhung der Nennwerthe betrachtet werden

kann .
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laufenden Preiſe , dieſer marktſchreieriſche Ton , der dem Frem⸗

zun, den ſo ſehr auffaͤllt. Die Unternehmer der erſten Schauſpiele

16/ ruͤhmen ſich , in pomphaften Ausdruͤcken des Beyfalls , den

ihnen ein entzuͤcktes Publicum gezollt , das ſie zum Theil

ſelbſt gebildet haben . Um das Publicum , von einem neuen

unn Unternehmen oder auch nur von einer Veraͤnderung der Woh⸗

nung zu unterrichten , genuͤgt es nicht an einem Anſchlag an

ſdrin der Ecke eines Hauſes , ſondern man ſieht in London mitten

t im Gewuͤhl von Menſchen , die ihren Geſchaͤften nachgehn ,

ege wehende Anzeigen , gleich Fahnen herumtragen , welche die

Fußgaͤnger ohne eine Minute zu verlieren , leſen koͤnnen .
Das Beduͤrfniß zu verkaufen erzeugt einen Kampf unter

den Producenten . Es gilt recht wohlfeil zu verkaufen ; aber

da die hohen Staatsauflagen die Waarenerzeugung wirklich

koſtſpielig machen ; ſo ſparen die Fabrikanten an Allem , was

zur Güte der Waaren gehoͤrt . 18 ) Auch bemerkt man in

England , wie uͤberall , daß die Waaren um ſo ſchlechter ſind ,

je theuerer ſie werden . Was fruͤher vortrefflich war , iſt jetzt

„ „ „ unertraͤglich ſchlecht . Die engliſchen Kappen , Lederarbeiten ,

* Meſſerſchmidtwaaren , deren Ruf ſich durch ganz Europa ver⸗
—

breitet hatte , ſind nicht mehr ſo gut als ehemals . Ihre

Seidenwaaren ſind Spinnengewebe , die ein Hauch zerſtoͤrt ;
und unter dem Namen von Wein ſchluͤrft das Volk , das man

lant ſon das reichſte der Welt nennt , ein gefaͤhrliches Gift ein . 19 )

18 ) Jeder Gewerbsmann weiß , wie ſehr die Qualität der

Waare von den Koſten abhängt , die zu deren Erzeugung
verwendet werden .

10 ) Man hat mir in England verſichert , daß die Menge
des eingeführten Portweines kaum den dritten Theil
deſſen beträgt , was unter dieſem Namen verzehrt wird ;

ſo daß der größte Theil der Trinker ſich mit einem ſehr

theuern rothen künſtlichen Getränke begnügen muß , das



Der nemlichen Urſache muß man die haͤufigen Verbrechen

zuſchreiben , die in England begangen werden . Im Jahre 181

ergiengen 15/000 Strafurtheile . Ganz Europa vermag nicht
ſo viele auftuweiſen , und ihre Zahl vermehrt ſich dort fott⸗

ſchreitend ve “ Jahr zu Jahr , wie die Staatsauflagen und die

oͤffentliche Schuld . Wohin wird dieſe furchtbare Vermehrung

der Verbrechen noch fuͤhren ? Man hat dieſe erſchuͤtternde Et

ſcheinung dem Mangel an Religion zugeſchrieben ; aber es

giebt kein glaͤubigeres Volk , als das Engliſche .

Der Methodismus , der eine Uebertreibung des Chriſten⸗

thums iſt , hat in England Fortſchritte gemacht , welche die

ganze Welt kennt . Man weiß , daß der Unglaube vorzuͤglich

nur in Katholiſchen Laͤndern zugenommen hat . Es iſt Zeit

Behauptungen aufſugeben , welche die Erfahrung nicht beſtaͤ⸗

tigt , und gerade hin zu bekennen , daß die oͤkonomiſche Lage

des Volks , und wenn man will , das Mißverhaͤltniß zwiſchen

ſeinen Beduͤrfniſſen und den Mitteln dieſelbe zu beftiedigen ,

die vorzügliche Urſache der haͤufigen Verbrechen geworden iſt .

Dieſe Betrachtung muß in dem Philoſophen , wie in dem

Chriſten , die traurigſten Empfindungen erwecken .

Wenn man ſieht , wie eine ſo thaͤtige, edle und geiſtreiche
Nation , durch ein verderbliches Oekonomieſyſtem zu ſo muͤhe⸗

vollen Anſtrengungen verdammt , dennoch ſich ſo viele Entbeh⸗

rungen auflegen muß ; „ ) wie ein Land , reich an Talenten

geuungl
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nicht einen Tropfen Wein enthält . Nur in guten Häuſern

kann man mit Sicherheit Wein trinken .

) Anm . des uebſ . uUeber die mannigfaltigen Urſachen , welche

außer den Auflagen , denen Say alle Uebel zuſchreibt , auf die Lage
der untern Volksclaſſen in Großbritannien mächtig einwirken , ſehe
man vorſtehende Abhandlung Abſ. V.
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und Tugenden , durch ſo viele ſchaͤndliche Verbrechen befleckt

wird ; ſo fraͤgt man mit Bitterkeit : zu was dient die buͤrger⸗

liche und Religionsfreyheit , die Freyheit der Preſſe , die Si⸗

cherheit des Eigenthums und die Herrſchaft uͤber die Meere ?

Das groͤßte Ungluͤck iſt , daß England , in einem langen

Zeitraum eine Reihe von Verwaltungen hatte , die , waͤhrend

ſie alle moͤglichen Fehler begiengen , ſich nie den einen zu

Schulden kommen ließen , die von der Regierung eingegange⸗

nen Geldverbindlichkeiten unerfuͤllt zu laſſen . Dieſe Regel —
hil maͤßigkeit im Zahlen , die zum Grundſatz wurde , verbunden mit

te der oͤffentlichen Bekanntmachung der Staatsrech nungen und

otzih dem blendenden Gebaͤude der Amortiſationscaſſe , welchem Pitt

s ſſ zàu eine feſte Grundlage gegeben hat , hob den Credit der Re⸗

itt leſk gierung ſo hoch , daß es ihr moͤglich wurde , das Capital

ſhe duge des kuͤnftigen Volkseinkommens zu verzehren , die Laſten , wel⸗

wichen che die Fehler des lebenden Geſchlechts anhaͤufen , auf kuͤnfti⸗

ihn, ge Geſchlechter zu waͤlzen, und jene Fehler ſo oft und ſo

votden ( lange zu widerholen , als es die Groͤße der Huͤlfsmittel er⸗

e in de laubt , welche jener Credit in die Haͤnde der Miniſter gelegt

hat .

Man nehme ſich die Muͤhe dieſe Grundlage des angenom⸗

mühe menen Syſtems mit Ruͤckſicht auf den Stolz einer Nation

Entheh , naͤher zu betrachten , die man zu allen moͤglichen unuͤberlegten
Dletten Schritten verleiten kann , ſobald man ihr nur von ihrem Ruhme

und ihren Seeerechten vorſpricht . 20 )

20 ) Dieſe Meynung beruht keinesweges auf einem widrigen

Nationalvorurtheil ; jeder wohl unterrichtete Vaterlands⸗

freund in England theilt ſie mit mir . Ich habe deren

eine große Menge geſehen und geſprochen , aber da ich

Unterredungen nicht als Belege anführen darf , ſo will

ich hier hinſetzen , was Über dieſen Gegenſtand Hr . Jo⸗



e

Man ſindet in England ohne Zweifel richtige und helle

Anſichten uͤber dieſen Gegenſtand , aber was helfen Wuiz

was hilft die Kenntniß der wahren Beſchaffenheit und Lage

ſeph Hamilton ſagt , dem man gelehrte Unterſuchungen

über die öffentliche Schuld und die vernünftigſten Vor⸗
ſchläge zum Wohle Englands verdankt ;

„ Wenn die Völker ſagt er , Gewinn aus Erfahrungen

ziehen , wenn ſie über unſere gegenwärtigen Krug
eben ſo kalt urtheilen könnten , als wie über die vet

gangenen , ſo würde man im allgemeinen friedlicher ge⸗

ſinnt ſeyn . Man kann ſich nicht verhehlen , daß wir uns

häufig bey unbedeutenden Anläßen , oder um unerreichba⸗
re Zwecke zu verfolgen , in Kriege einließen , daß über⸗

haupt die glänzendſten Erfolge nie die Früchte trugen , die

wir uns verſprachen , daß wir unter dem Vorwande , künf⸗

tige und eingebildete Gefahren abzuwenden , uns augen⸗

blickliche und wirkliche Uebel zugefügt haben ; daß wit

in unſerm Benehmen , in der politiſchen Welt , mehr von

Nationalſtolz und Haß geleitet wurden , als von richti⸗

gen , auf Grundſätzen der Gerechtigkeit beruhenden An⸗

ſichten ; daß wir den Krieg oft leichtſinnig begannen , und

mit Hartnäckigkeit fortſetzten , und daß wir oft günſtige

Friedensbedingungen ausſchlugen und nachher nachtheili⸗
ge annehmen mußten . “ “ Ich weiß ſehr wohl , welche⸗

neue Gewicht das verderbliche politiſche Syſtem Englandt ,
durch neuere günſtige Erfolge , erhalten kann , aber ich

weiß auch , was ſich ohnerachtet dieſer glücklichen Ereig⸗

niſſe gegen dieſes Syſtem einwenden läßt , wenn man

auch einzig das Intereſſe Englands im Auge behält . ſMan

Zum Stillſchweigen genöthigt , muß ich an die Zukunſt mlt

appelliren , die eine furchtbare Gerechtigkeit üben wird . Eimz



der Dinge , wenn einmal die Leidenſchaften in Bewegung

ſind ? Sieht man nicht die Spieler immerfort ihr Geld auf

eine Wahrſcheinlichkeit hin wagen , die ihnen nach aller Be⸗

rechnung und Erfahrung nachtheilig iſt ? Zuletzt zahlt man

indeſſen immer , mit Zinſen , die Schuld ſeiner Fehler ; und

jemehr man ſich dem Ziele naͤhert , wo man genau rechnen

und uͤberlegen muß , deſtoweniger darf man boffen ungeſtraft

in neue Irrthuͤmer zu verfallen . Die Nationaloͤkonomie iſt

nicht mehr blos Gegenſtand der Speculation und eines wiſ⸗

ſenſchaftlichen Luxus ; ihre gruͤndliche Kenntniß iſt dem Staats⸗

manne unentbehrlich ; man kann kuͤhn behaupten , daß jede

Regierung , die ihre Wichtigkeit verkennt , oder die Wahrhei⸗

ten , die ſie lehrt , nicht achtet , ihren Untergang durch ihr Fi⸗

nanzweſen ſich bereitet .

Kommen wir auf unſern Gegenſtand zuruͤck. Die Noth⸗

wendigkeit den Koſtenaufwand bey der Production moͤglichſt

zu beſchraͤnken , hat in England nebſt ſo vielen ſchlimmen ,

doch auch gute Folgen gehabt ; ſie hat , wenn man ſich ſo aus⸗

druͤcken darf , die Kunſt der Productenerzeugung vervollkomm⸗

net , ſie hat uͤberhaupt gelehrt , wie man durch einfache und

ſchnellfoͤrdernde Mittel , daher auch auf die mindeſt koſtſpieli⸗

ge Weiſe zu irgend einem Zwecke gelangen kann . Da die

Fabrikation im Großen uͤberhaupt mit geringern Koſten ver⸗

knuͤpft iſt , ſo hat man die unbedeutendſten Dinge im Großen

ausgefuͤhrt . Ich habe zu Glascow Melkereyen von 3 bis 400

Stuͤck Kuͤhen geſehn , wo man Milch fuͤr 2 Sous verkauft .
Die Erziehung der Armen , auf der vielleicht ausſchließlich

die Sicherheit der Reichen beruht , hatte in den hohen Prei⸗

ſen der Buͤcher und in dem koſtbaren Unterhalte der Lehrer

große Hinderniſſe gefunden , und einige Jahre ſpaͤter, haͤtte

man im Schooſe einer der gebildetſten Nationen Europa ' s
vielleicht keiner groͤßern Sicherheit genoſſen als mitten unter

Eskimo ' s und Kaffern , Ploͤtzlich kͤmmt man auf den Gedan⸗
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ken Schulen zu errichten , in denen ein Lehrer zu gleicher Zeit

500 Schuͤler mit ſchnellem Erfolge im Leſen , Rechnen und

Schreiben unterrichtet , ohne Buͤcher und Federn . 41 )

21 ) Ich ſpiele auf das ſogenannte neue Erziehungsſyſtem an ,

das Hr . Lancaſter zuerſt eingeführt hat , und das ſeither

durch Andere noch mehr vervollkommnet wurde . Ich habe

davon , in den vorzüglichſten Städten Englands , bewun —

derungswürdige Wirkungen wahrgenommen ; und hierin

wie in unzählig vielen andern Fällen , haben die Bemü —

hungen einzelner Privatperſonen , die Fehler der Regie - da

rung beſeitigt , oder unſchädlich gemacht . Die Uebel kom — Hune,

men von oben , wie der Hagel und das Gewitter ; das

Gute kommt von unten herauf , wie die Früchte eines

fruchtbaren Bodens , der nie ermüdet . Dieſe philantropiſchen

Anſtalten der Engländer werden übrigens von den Fran —

zoſen nachgeahmt , die ſich in dieſem Augenblick mit der

Errichtung von Armenſchulen , nach dem engliſchen Plane ,

mit Erfolg beſchäftigen .

Dieſe neue Unterrichtsmethode , beruht auf dem Nu —

tzen , den man aus einer wohl geleiteten Nacheiferung

der Zöglinge , und von den Fortſchritten der beſſer Unter - E
richteten ziehen kann . Jede Claſſe der Schule iſt in Ab⸗

In
theilungen von 8 Schulern abgetheilt , die nach der , durch 1U8
ihre Kenntniſſe und Fahigkeiten beſtimmten Ordnung U
ſitzen , und wovon derjenige , welcher im Lernen am wei —

teſten vorgerückt iſt , die Fehler der übrigen verbeſſert .

Er iſt verbunden ſeinen Platz zu räumen , ſo wie ein

Anderer mehr weiß , als er , und er geht in eine obere
—＋1 2 5

Claſſe über , zuerſt als Schüler , dann als Vorſteher , ſo⸗
5 F 8bald er hierzu fahig geworden .

Dieſe Methode iſt nicht ausſchließlich auf niedere Schu⸗ 90



Die Einfuͤhrung der Maſchinen in allen Gewerben und

Kuͤnſten, hat England uͤbrigens vorzuͤglich in den Stand ge—

ſetzt ſeinen Reichthum an Producten wohlfeiler zu erzeugen .

Es giebt in England z. B . beynahe keine einſige große Pach⸗

tung , wo man nicht die Dreſchmaſchine anwendet, mittelſt

deren man bey großen Getreidevorraͤthen , in einem Tage mehr

Arbeit verrichten kann , als auf die gewoͤhnliche Weiſe in ei⸗

nem Monate .

Die menſchliche Arbeit , die durch die Theurung aller Le⸗

bensbeduͤrfniſſe ſo koſtbar geworden iſt , hat man endlich , noch

auf keine Art ſo vortheilhaft zu erſetzen gewußt , als durch die

Dampfmaſchinen , die einige ſehr uneigentlich Feuerpumpen

nennen .

Es giebt keine Arbeit , die man mittelſt dieſer Maſchinen

zu verrichten nicht im Stande waͤre. Sie ſpinnen und weben

Wolle und Baumwolle , brauen Bier und ſchneiden Criſtalle .

Ich habe welche geſehn , die Muſſelin ſticken und andere die

Butter ſtoßen . Zu Newkaſtle und Leeds ziehen Dampfmaſchi⸗

nen , mit Steinkohlen beladene Wagen nach ſich ; und nichts

ſetzt den Reiſenden mehr in Erſtaunen , als dieſe langen Zuͤge
von Wagen , die er in der Ebene , ohne Mitwirkung irgend
eines belebten Weſens , ſich fortbewegen ſieht . “)

len anwendbar . Hr . Pillans zu Edinburg hat ſie auf

höhere Lehranſtalten angewendet ; und in der ſogenann —

ten High School genügen 5 Profeſſoren um 700 Schü⸗

ler die Schwierigkeiten der lateiniſchen und griechiſchen

Sprache überwinden zu lehren .

Man könnte wahrſcheinlich im öffentlichen Leben die

nemlichen Hebel mit großem Erfolge gebrauchen ; was

unſere Enkel vielleicht verſuchen werden .

Anm . des uebſ . Ein Wagen , der 7 bis 9 engliſche Meilen in

3
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Die Dampfmaſchinen haben ſich uͤberall in einem außer⸗

ordentlichen Verhaͤltniß vermehrt . Vor 30 Jahren gab es

deren zu London nur 2 bis 3 ; jetzt findet man daſelbſt viele

Tauſende . Man trifft ſie zu Hunderten in den großen Fa⸗

brikſtaͤdten an ; man ſieht deren ſelbſt auf dem Lande , und ſitzd

keine Art von Induſtrieanſtalten kann mehr ohne die maͤchti⸗ aung

ge Beihuͤlfe dieſer Maſchine beſtehen . Aber man bedarf dazu Iuntew

der Steinkohlen im Ueberfluß , dieſes brennbaren Foſſils , wel— Jen dhe

ches die Natur in dem Schooſe der Erde niedergelegt zu ha⸗ Fualkte
ben ſcheint , um das Holz zu erſetzen , das bey fortſchreitendn

Cultur die erſchöpften Waͤlder nicht mehr zu geben vermoͤgen .

Man koͤnnte auch wirklich mit Huͤlfe einer mineralogiſchen ,

Karte , eine Induſtriekarte Großbritanniens entwerfen . Ueber⸗ 10

all , wo Steinkohlen gefunden werden , hat die Induſtrie ih-- i

ren Sitz aufgeſchlagen . 5

Mag man aber noch ſo viele Mittel erſinnen , alle Arten 0

von Arbeiten zu vereinfachen und abzukuͤrzen, täglich und furcht⸗

bar wachſende Auflagen nehmen jeden Tag einen groͤßeren

Theil der gewonnenen Producte hinweg ; und was ſie nicht

verſchlingen vertheuern ſie. Gleich dem Alp , der den Schlaͤ⸗

fer druͤckt und ohnerachtet aller Anſtrengungen , die dieſer

macht um ſich ihm zu entziehen , dennoch immer mehr ſich aus⸗

breitet , ſo erreichen und uͤberſteigen die Abgaben jedes Er⸗ 1

ſparniß der induſtriellen Producenten ; und weit entfernt , daß ln

die Nation die Fruͤchte ihrer bewunderungswuͤrdigen Induſtrie —

und angeſtrengten Thaͤtigkeit genoͤße, laͤßt man ſie theuer be—

zahlen , was ſie wohlfeil erzeugt , 22 ) und indem man es iht

der Stunde mit 30 bis 40 Tonnen Laſt , d. h. 600 bis 800 Etr .

zurücklegt , koſtet jährlich 50 Pf . St . an Brennſtoffaufwand und

Unterhaltung , alſo nicht ſo viel als ein Zug Pferde .

22 ) Der Ausdruck produciren wird hier , wie bey allen na—
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unmoͤglich macht , eben ſo wohlfeil zu verkaufen , als andere
Nationen , die mit oͤffentlichen Auflagen minder beſchwert ſind ,

entreißt man ihr jedes Mittel , im Auslande , fremde Concur⸗

renz zu ertragen ; man verſchließt ihr jeden Abſatz in fremde

Laͤnder ; denn wenn es auch in der Macht der engliſchen

Regierung ſtehet zu bewirken , daß ihre Unterthanen fuͤr eine

Waare mehr bezahlen muͤſſen, als ſie werth iſt ; ſo kann ſie ei⸗

nen aͤhntichen Einfluß , Gott ſey Dank ! doch in Deutſchland ,

Frankteich und Braſilien nicht ausuͤben.
3 *

tionalökonomiſchen Fragen , von jeder Handlung gebraucht ,

wodurch zur vollſtändigen Hervorbringung eines Pro —

duets , ſey es auch nur theilweiſe mitgewirkt wird . Wenn

z. B. von oſtindiſchem Muſſelin die Rede iſt , ſo iſt der

Landmann , der die Baumwolle einſammelt , der Fabri⸗

kant , der ſie geſponnen und gewebt , der Handelsmann ,
der die Waare kommen ließ , und ſelbſt der Kleinhänd⸗
ler , der ſie verkauft , als Producent anzuſehn . Die In⸗

duſtrie des Handelsmanns , die in England begünſtigt und

weniger als andere Zweige mit Abgaben beſchwert iſt , iſt

dennoch ſehr belaſtet . Mehrere Nationen Europas können

wohlfeiler als die Engländer Waaren zu Waſſer oder zu

Lande verführen . “ )

ůů————ꝛ

e) Anm . des Uebſ . Die wohlfeilſten Frachtfahrer ſind die Nord⸗

amerikaner , beſonders ſeitdem ihrem Mangel an Matroſen durch
die Einſchränkungen bey der engliſchen Marine abgeholfen wurde .
Seit Herſtellung des Seefriedens ſtrömte eine Menge Matroſen aus

England nach den nordamerikaniſchen Staaten , und ſetzten durch ihre
Concurrenz den Monatsſold von 24 Dollars beynahe auf die Hälfte
herab . Der Grund jener wohlfeilern Fracht liegt vorzüglich in

Wohlfeilheit der, zum Bau und zur Verproviantirung der Schiffe
erforderlichen , Materialien und Lebensmittel .
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Wie , wenn die lange Trennung der engliſchen Nation

von dem klaſſiſchen Boden Europa ' s ihren Kunſtgeſckmack

nach und nach verdorben haͤtte, wenn ihre Gefaͤße , ihr Haus⸗

geraͤth, ihre Leuchter , nicht mehr die reinen , leichten und zier⸗

lichen Formen haben ſollten ; wenn ſie ſich wieder jenem go: men

thiſchen , verſchrobenen Geſchmack , jenen ſchwerfaͤlligen und Aln
verwickelten , bedeutungsloſen Verzierungen genahert haͤtte!

Wenn ſie in den Zeichnungen der Stoffe , in der Wahl det in Nn

Farben , gegen das uͤbrige Europa zuruͤck geblieben waͤre, und

wenn England eines anhaltenden und lebhaften Verkehrs mit

dem Continent beduͤrfte, ehe es demſelben in den angegebenen

Beziehungen ſich wieder gleich ſtellen koͤnnte ? Darf man ſich

uͤber den geringen Abſatz ihrer Waaren auf den großen Maͤrk⸗
fn et

5 Ofer l
ten Europas wundern , und darf man ihnen , fuͤr die Zukunft , 105 Akletel.
einen beſſern Abgang verſprechen , wenn in ihrem Oekonomie⸗

ſyſtem keine Aenderung eintritt . “ )
I :

Dieſe gefahrvolle Lage , die ich zu ſchildern verſucht habe,, “
Indi

u

„) Anm . des Uebſ . Dies ſchrieb Say in einem Jahre , wo die Aehit

brittiſche Ausfuhr allein an Baumwollenwaaren über 420 Millionen N

Franken betrug , alſo mehr , als Frankreich ſeit 28 Jahren an Kunſt Cal
und Naturerzeugniſſen aller Art , je in einem Jahre ausgeführt 13

„„ 5 chch
hat ; er ſchrieb dies, während die franzöſiſche Regierung die ſtren⸗ „
ſten Maaßregeln ergreifen , und ſelbſt zu Viſitationen im Innern ih⸗ Uünnz

re Zuflucht nehmen mußte um die Einſchwärzung brittiſcher Waa⸗ mzu

ren zu verhindern , und während beynahe der ganze europäiſche Con⸗ ſſh du
tinent über die Ueberſchwemmung mit ſolchen Waaren laute Klagen U U
führte !

Iün1
In ſo ferne man jedoch im Jahr 4815 und 1816 annahm , daß

der bedeutende Abſatz brittiſcher Waaren auf dem Continent nur ünl11von dem niedrigen Stand des engliſchen Wechſelcurſes auf das feſte
Land herrühre , ſo hatte man allerdings Recht ſchon für das Jahr uitt

18147 den gänzlichen Mangel an Abſatz zu weißagen ; da ſchon in nEß
dieſem Jahre der Curs ſich über Pari hob. Laum



und deren Urſache ich zu entdecken bemuͤht war , giebt in den

beyden Kammern dem Kampfe der Meynungen , welcher die

ganze Nation ergriffen hat , eine groͤßere Lebhaftigkeit , und

eine hohe Wichtigkeit den Angriffen , welche eine Oppoſition

ſtets erneuert , die durch die Zahl der Partheyglieder minder

furchtbar iſt , als durch das Gewicht ihrer Gruͤnde , durch den

großen Namen , den Reichthum und die glaͤnzenden Talente

der Maͤnner, die ſie bilden .

Die Getreideeinfuhr und das Papiergeld find die wichtig⸗

ſten Eegenſtaͤnde der Verhandlungen . Die Regierung hat ſo

„ eben uͤber beyde Geſetze erlaſſen ; aber Verordnungen vermoͤ⸗

„ „ gen Schwierigkeiten nicht zu beſeitigen , die in der Natur der

„ „ Dinge liegen , und die Verlegenheiten werden nur ſtaͤrker wie⸗

derkehren .

Um von der Frage , um welche es ſich handelt , eine deut⸗

liche Vorſtellung zu erlangen , ſind einige Eroͤrterungen noth⸗

wendig .

Wir haben im Eingang dieſer Schrift geſehen , wie die

Verhaͤltniſſe , welche die Lebhaftigkeit des Handels und die

Manufacturen Englands beguͤnſtigten , zugleich den Preis des

Getreides ſteigen machten . Die Auflagen , welche den Land⸗

wirth treffen , der Pachtſchilling , den der Pachter dem Eigen⸗

thuͤmer zu zahlen hat , ſind in gleichem Verhaͤltniſſe geſtie⸗
gen ; und nun behaupten ackerbauverſtaͤndige Perſonen , daß

zu ſich der Getreidepreis zwiſchen 95 und 100 Schillinge fuͤr

gan den Quarter erhalten muͤſſe, um dem Landwirthe ſeine Aus⸗

lagen zu erſetzen , und daß es daher den Umſtaͤnden angemeſ⸗
ſen ſey , die Getreideeinfuhr zu verbieten , ſo wie die Preiſe

tiefer fallen . Sie fuͤgen bey , daß , wenn die Geſetzgebung
„ nicht dieſe Anordnung treffe , der Pachter außer Stand ſey ,

u dem Eigenthuͤmer den Pachtſchilling , dem Staate die ſchuldigen
Steuern zu entrichten , daß der Getreidebau , in dieſem Falle ,

2
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Verluſt bringe , und daß man daber den Bau der mittelmaͤßi⸗

gen Güter ganz aufgeben , die Culturart der beſſern aͤndern,

daß das Getreide immer ſeltener , und die engliſche Nation /

ruͤckſichtlich des wichtigſten Lebensmittels , von dem Auslan⸗

de immer mehr abhaͤngig gemacht werde . cl ,

Dagegen behaupten die Manufacturiſten und Handelsleu⸗ 11de
te , daß wenn die erſten Lebensbedürfniſſe auf dieſem hohen 1 Vol

Preiſe ſtehen bleiben , der Arbeitslohn eher ſteigen als fallen Man
Dei

muͤſſe, und daß daher die Nachtheile , die ſie bey dem Ang⸗

bot ihrer Waaren auf fremden Maͤrkten jetzt ſchon empfinn vöö bir

te diz
den , taͤglich wachſen wuͤrden .

Die Alternative iſt ſchrecklich . Der Ackerbau und die

Güuͤterbeſitzer gehen zu Grunde , wenn die Getreidepreiſe nicht

ſteigen ; wenn ſie ſteigen , droht dem Handel und den Manu⸗ le

facturen der Untergang . lun

Indem das Parlament feſtſetzte , daß die Einfuhr nicht 40
ſtatt finden ſoll , ſolange der Getreidepreis unter 89 Schillin⸗ E

ge ſteht , hat daſſelbe einen Mittelweg eingeſchlagen , der kei⸗

nen Theil befriedigen wird .

Ich will aber annehmen , das Parlament habe wirklich

ein Mittel gefunden , den Preis des Getreides auf 65 Schil⸗

linge herabzuſetzen , ohne die Unzufriedenheit der Landwirthe

zu erregen ; ſo wuͤrde man ſich doch noch nicht der Verle⸗

genheit entzogen haben . Das Getreide bildet in Großbritan⸗

nien nur einen Theil der Nahrung der arbeitenden Volksclaſ⸗

ſen , ſie beſteht zum großen Theil noch in Kartoffeln , Fleiſch

und Getraͤnken . Man berechnet , daß die Perſon im Durch⸗

ſchnitt jaͤhrlich nicht uͤber einen Quarter Waitzen verzehrt . 23)
Wenn daher der Quarter auch um 15 Schillinge im Preiſe

23 ) William Jocob Considerations on britisk agri . )
culture . p . 18 .

W6.
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ls abſchlaͤgt, ſo erſpart der Arbeiter dadurch taͤglich nur einen

n Sou . )
üde J Der Einfluß dieſer Preisverminderung auf den Arbeits⸗

ſn lohn , 24 ) der ſelbſt nur einen Theil der Productionskoſten

ausmacht , wuͤrde daher ſehr unbedeutend ſeyn . Unbedeutend
wuͤrde daher auch der Einfluß ſeyn , den eine Preiserhoͤhung

oder Verminderung von 15 Schilling auf den Preis der

Producte und auf deren Verkauf im Ausland aͤußern koͤnnte .

dem 1 Der Preis eines einzelnen Verbrauchsgegenſtands , ſelbſt

gonſen des Getreides , kann den Preis der durch Arbeit hervorgebrach⸗

ten Dinge nie ſtark affiziren : Dies vermag nur der Preis der

Dinge im Allgemeinen ; und dieſer iſt uͤbermaͤßig hoch durch

ſent die oͤffentlichen Auflagen geſtiegen , welche unter tauſend ver⸗

Mam, ſchiedene Formen , den Producenten treffen , und die in ſeinen

Ausgaben in mannigfaltigen Verbindungen verſteckt , erſchei⸗

ſebt n nen . 25 )

) Anm . des Uebſ . Man ſehe über dieſen Gegenſtand die vorſte⸗

hende Abhandlung Abſ. VII .

24 ) Man ſagt vielleicht , daß jeder Arbeiter ſeine Familie zu

ernähren hat , und man daher die Ausgabe für ſeine

Fruchtconſumtion mit der Zahl ſeiner Familienglieder

multipliziren müſſe ; aber da im Allgemeinen Frau und

Kinder , zu gleicher Zeit , mit dem Vater arbeiten , ſo

hat man auf die Ernährungskoſten von Frau und Kin⸗

dern ſchon die gehörige Rückſicht genommen , wenn man

auf jeden Kopf der arbeitenden Claſſe eine Erſparniß
von einem Sou rechnet .

Vüideh z 25 ) Man iſt auf den erſten Anblick zu glauben verſucht ,
daß im Grunde nichts theuerer iſt , wenn alles theuerer
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Nicht nur directe Auflagen , auch Vorurtheile und Sitten

eines Landes legen uns Verbindlichkeiten und Laſten auf , de—

neu man ſich oft eben ſo wenig , als den eigentlichen Steuern

entziehen kann ,

geworden , weil man ſich durch den hohen Preis der Gegen,

ſtände , die man zu verkaufen hat , für den hohen Preis

entſchädigen könne , den man für ſeine Bedürfniſſe ke—

zahlen muß . Aber ſo iſt es nicht . Man kauft mit ſei—

nen Einkünften . Das Einkommen rührt aber entweder

von verpachteten Liegenſchaften her , oder von Capitalien ,

die man auf irgend eine Art angelegt hat , oder es iſt

die Frucht der Arbeit und des Gewerbfleißes . Nun ver —

mehrt ſich das Einkommen , welches dieſe verſchiedenen

Erwerbsquellen gewähren , nicht in dem nemlichen Ver —

hältniſſe , in welchem der Preis der erzeugten Producte

ſteigt . Wenn die Producte eines Grundſtücks noch ein —

mal ſo theuer verkauft werden können , ſo ſteigt der Pacht

deswegen noch nicht auf das Doppelte . Eine Manufac —

tur , deren Waaren auf das Zweifache des frühern Prei —

ſes hinaufgehn , wirft demjenigen , der ſein Capital darin

angelegt hat , nicht 10 Procent ſtatt 5 Procent ab , und

den Arbeitern wird der Arbeitslohn nicht verdoppelt .

Müßte das Letzte geſchehen , ſo könnte die Manufactur

nicht mehr beſtehn ; und der Manufacturherr ſelbſt gewinnt

ohnehin weniger , wenn ſeine Waaren theuerer werden .

Jeder Theilnehmer an einer ſolchen Unternehmung muß

ſich mit einer geringen Vermehrung ſeiner Einkünfte be—

gnügen , während die Producte , die er kaufen muß , be—

deutend im Preiſe ſteigen . Man kann annehmen , daß in

England alle Producte , alle Gegenſtände des Verbrauchs ,

im Durchſchnitt , noch einmal ſo hoch im Preiſe ſtehen,
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ee Die Frage uͤber die Banknoten bietet , bey einer theore⸗
a tiſchen Entwickelung , große Schwierigkeiten dar ; in prakti⸗

ktas , ſcher Hinſicht iſt die Sache einfach ; um ſie gehoͤrig zu ver⸗

ſtehen , muß man die Grundlage des brittiſchen Geldſyſtems ,

das merkwuͤrdig genug iſt , wohl kennen .

Die engliſche Bank iſt eine Privatgeſellſchaft von Capi⸗

taliſten , die Wechſel discontirt , und gegen eine Verguͤtung

mehrere oͤffentliche Geſchaͤfte beſorgt , wie z. B . die Bezah⸗

lung der , auf der Staatskaſſe liegenden Renten .
Sie hat nach und nach der Regierung nicht nur eine ,

den Fonds ihrer Actionnairs gleichkommende baare Summe

geborgt , ſondern noch uͤberdies weitere Summen in Bankno⸗

ten , die zu dieſem Zwecke gemacht worden ſind , und die folg⸗

5. 5 lich kein anders Unterpfand hatten , als die Schuldbriefe , wel⸗

als in Frankreich . Es gibt welche , die dreymal ſo theuer

verkauft werden , einige gelten nicht das Doppelte des in

Frankreich beſtehenden Preiſes . “ )

) Anm des uebſ . Manche Artikel ſind in Großbritannien auch

wohlfeiler , ſonſt könnte die Waarenausfuhr nicht ſo bedeutend ſeyn .

Uebrigens ſind viele Waaren , die England wohlfeiler producirt und

im Großen mit Vortheil im Auslande abgeſetzt , beym Detailverkauf
in England ſelbſt theuerer , als auf dem Continent , weil die Abga⸗
ben und die hohen Preiſe der Lebensmittel den Gewinn erhöhen , den

Handelsleute und Krämer machen müſſen , um leben zu können. Wenn
ein Londner Kleinhändler in Baumwollenwaaren , jährlich 2000 fl. ,
ein Frankfurter dagegen nur 1000 fl. zu ſeinem Unterhalte braucht ,

nd beyde für 10,000 fl. Waaren jährlich vom brittiſchen Fabrikan⸗
ten kaufen und abſetzen , ſo muß jener 20 Procent auf die Waaren
ſchlagen , daher das Ganze für 18,000 fl. im Detail verkaufen , wäh⸗
rend der letztere , wenn er auch 400 fl. für Frachtkoſten , Zölle u. ſ.
f. ausz ulegen hätte , ſich mit 11,100 fl. begnügen könnte .
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che die Regierung datzegen ausſtellte . Dieſe Schulden tragen ihu

zwar Zinſen , der Hauptſtock kann aber nicht zuruͤckgefodert, tr,la
daher alſo auch nicht zur Bezahlung der Banknoten verwen⸗ all ,
det werden , welche der Regierung als Darlehen eingehaͤndigt ltk
und von letzterer in Umlauf geſetzt wurden . 26 ) J0

Indem die engliſche Bank um dieſen Preis die Verlaͤnge⸗ 05U0

rung ihres Privilegiums erkaufte , hat ſie minder klug als die 16 1 E

franzoͤſiſche gehandelt , ) dieſe hat der Regierung wohl gelie⸗

hen , was ihr vermoͤge eines Misbrauchs der Staatsgewilt
von ihren Capitalfonds abverlangt ward . Ihr Capital wat I.

Eigenthum ihrer Actionnairs , die daruͤber verfuͤgen konnten ; A

aber ſie hat keine Noten verfertigt , um ſie an die Regierung t

als Darlehn auszugeben . Was erfolgte auch bey der engliſchen in he

Bank ? Die der Regierung dargeliehenen , und von dieſer an ütlan

. Chih
W

20 ) Man ſehe Ricardo on the high price of Bullion m „
P. b4 . S00

63

Mthte
) Anm . des uebſ . Es kann hier nur von einem Mehr oder We⸗ 4

niger die Rede ſeyn. Wenn die franzöſiſche BVank der Regierung K 0
Geld leiht , ſo entzieht ſie ihren umlaufenden Noten ebenfalls ihre ß x

urſprüngliche Sicherheit und ſetzt dafür die erhaltenen Schuldbriefe
ein. Auch die Gewinnſte der franzöſiſchen Bank hängen vorzüglich
von ihren Geſchäften mit dem öffentlichen Schatze ab, und ſind nicht
unbedeutend . Im zweyten Semeſter des J . 1816 betrug die Divi⸗

dende 4 Procent , alſo für 12 Monate 8 Procent . Seither ſind die

Bankactien ſo ſehr geſtiegen , daß man, um darnach zu urtheilen , Di⸗ Agt
vidende und Reſerve zuſammen genommen , für das Jahr 1817 wohl 1
auf 10 Procent annehmen darf .

6
Es ließe ſich ohne Zweifel weit mehr , als gegen die Darlehen der

engliſchen Bank an die Regierung , gegen jene unbeſchränkte und un⸗
15

controllirte Ausgabe von Caſſenſcheinen ( ékkels ) ſagen , welche in chn.

Frankreich dem Miniſter des öffentlichen Schatzes erlaubt iſt . kunn,

EPrCCrrrrrrrr



ihre Glaͤubiger ausgegebenen Noten , kamen mehr oder minder

ſchnell , beſonders aber im Augenblick des Mißtrauens zur

Bank zuruͤck, um in Geld umgeſetzt zu werden ; da aber die

Bank dafüur keinen reellen Werth erhalten hatte 27 ) ſo konnte

ſie keine Zahlung leiſten .

Es blieb nun nichts uͤbrig, als daß die Regierung entwe⸗

der ihre Schuld bey der Bank tilgte , um dieſelbe in den

Stand zu ſetzen ihre Noten einzulöſen ; oder daß ſie die Bank

ermaͤchtigte ihre Zahlungen einzuſtellen . Das letztere geſchah

im Jahr 1797 . Die Aufhebung der Baarzahlung , die da⸗

mals ausgeſprochen ward , wurde ſeither mehrmals , und erſt

kuͤrzlich wieder , erneuert . Die Banknoten erhielten hierdurch

den Charakter eines wahren Nationalgeldes ; man konnte von

Privatleuten nicht verlangen , was die Bank verweigern durf⸗

te . Schulden , Handelspapiere , wurden nur noch in Banknoten

bezahlt , und wenn man einen , in England zahlbaren , Wechſel

kauft , ſo weiß man zum Voraus , daß er in keinem andern

Gelde , als in Bantnoten realiſirt werden kann .

Es entſtand hieraus , was aus ſolchen Maaßregeln immer

zu entſtehen pflegt . Die Summe des Geldes , des Papiers

und der Metallmuͤnze zuſammengenommen , die ſich im Ver⸗

haͤltniß zu dem geſammten Werthe aller uͤbrigen Tauſchobjecte

27 ) Gute Wechſelbriefe , die einen Theil der Capitalien der

Ausſteller vorſtellen , ſind reelle Werthe . Mit ſolchen , in

kurzen Terminen zahlbaren , Wechſeln kann eine gut ein⸗

gerichtete Bank , wenn ſie will , alle ihre Noten einzie⸗

hen, weil erſtere , hierin von den Schuldverſchreibungen
der Regierung verſchieden , zur Verfallzeit in Banknoten

oder in baarem Gelde , wogegen man die Noten einlöſen
kann , bezahlt werden müſſen .
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vergroͤßert hatte , und durch Einloͤſung von Banknoten , bey
der eingeſtellten Zahlung , nicht wieder vermindert werden

konnte , erlitt eine Preisverminderung , verlor von ſeinem

Tauſchwerthe in Vergleichung mit dem Werthe aller uͤbrigen
Dinge , und folglich auch in Vergleichung mit Gold und Sil —

berbarren 28 ) . Goldmuͤnzen , die mit den Banknoten einen

gleichen Curs hatten und daher an der allgemeinen Herab⸗
wuͤrdigung des Geldes 29 ) Theil nahmen , konnten von de⸗

28 ) Wer die Erſcheinungen , die rückſichtlich des Geldes vor⸗

kommen , gehörig verſtehn und erklären will , darf ſich nur
Metall⸗ oder Papiergeld , als eine Waare vorſtellen , die

vom Gold und Silber ganz verſchieden iſt . Die eine

dieſer Waare iſt fähig in die andere umgeſtaltet zu wer⸗

den ; aber ſo lange Metallgeld ſich in dem Zuſtande be —

findet , in dem es ſeine Function als ſolches verrichten

kann , bleibt es auch eine von Barren verſchiedene Waa —

re. Daher rührt es , daß ihr gegenſeitiges Werthverhält —
niß manchem Wechſel unterworfen iſt . Dieſer Gegenſtand

iſt populair in meinem Katechismus der politiſchen Oeco⸗

nomie erklärt . Capit . 18 .

29 ) Das Wort Herabwürdigung bedeutet keineswegs ſo viel

als Mangel an Credit , ſondern eine Preisverminderung .

Papiergeld ſteigt und fällt im Preiſe ebenſo wie Zucker

und andere Waaren , unabhängig von der Meynung , die

man über die Wahrſcheinlichkeit oder Unmöglichkeit der

definitiven Einlöſung gegen baares Geld hegt,zund ledig⸗
lich nach dem Verhältniß des Vorraths , der angeboten

wird , zu der Nachfrage , die das Bedürfniß an Circula⸗

tionsmittel erzeugt . Selbſt der Werth des Metallgeldez
wechſelt in Vergleichung mit dem Werthe anderer Waa⸗

ren ; aber dieſer Wechſel erfolgt nicht ſo ploͤtzlich , weil

Tertna

duhil
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Vant ſem Augenblick an mit Vortheil in Barren umgeſchmolzen

werden ; und ſogleich verſchwanden alle Guineen . 30 )
Die Bankdirektoren trugen dazu bey , dieſe Preisvermin⸗

derung des Geldes zu vergroͤßern, indem ſie ſich niemals wei⸗

gerten Wechſel von guten Handelshaͤuſern zu discontiten ;
ein Umſtand , der manche Handelsleute veranlaßt hat , ihre

Speculationen über ihr reelles Handelscapital auszudehnen , zum

Nachtheil eines fingirten Capitals ( der Banknoten ) , deſſen

wirklicher und verkauflicher Werth , im nemlichen Verhäͤltniſſe
abnahm , in welchem die Vermehrung der Nennwerthe ſtatt

man auf einmal keine ſo große Maſſe in Circulation brin⸗

gen kann . Man ſehe obige Note Zf . 4 , wo bewieſen

wurde , daß in England die Metallmünze ſelbſt im Prei⸗

ſe gefallen war , ob man gleich keinen Grund hatte , in

die Goldmünze Mißtrauen zu ſetzen .

30 ) Die Menge von Guineen , welche als Münzen aufhör⸗
ten einen Theil der Circulationsmittel auszumachen , und

5
als Barren in Umlauf geſetzt wurden , haben vor und

nach ihrer wirklichen Einſchmelzung , den Werth ' der Gold —
barren in Vergleichung mit allen anderen Waaren , das

Papiergeld ( Banknoten ) ausgenommen , vermindert , wel⸗

ches letztere noch mehr im Preiſe ſiel . Daher rühren die

großen Gewinnſte , wodurch ſich in einem gewiſſen Zeit⸗

raume , ſeit den Jahren 1810 und 1811 manche berei —

chert haben , indem ſie Guineen aus England ausführten ,
und dafür Wechſelbriefe , in London zahlbar , zurückgehen
ließen . Die Schleichhändler brachten die Guineen mit

an Cin Gefahr ihres Lebens heraus und man bezahlte ihnen die⸗

ulz ſe Gefahr ; aber ſie waren nur die Helfershelfer der ei⸗

gentlichen Speculanten .
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gefunden hatte . 31 ) Jetzt , nachdem Gold und Silbergeb wh
aus dem ange gebenen Grunde aus der Circulation ii P

den ſind , und keine einzige Naticnalmuͤnze , keine einzige , wel,

che das Gepraͤge der Regierung traͤgt, mehr uͤbrig geblieben

iſt ; 32) beſtebt alſo das Geld , womit man Zahlung leiſten

kann , ausſchließlich in den , von einer Privatgeſellſchaft , die

ſuch den

31 ) Man vergleiche in dieſer Beziehung die Grundſitz ,
li

welche die Bankdirection in dem , von den Cammern du vinitli

Gemeinen am 13 . May 1810 abgehaltenen Verhör aus , lnalt

geſprochen haben , mit den wahren , auf der Natur det
0 kt

Sache beruhenden Prinzipien , welche Hr . David Ricardof

in ſeiner vortrefflichen Schrift Über den hohen Preis des

Geldes und der Silberbarren entwickelt hat . Wbit

32 ) Es befinden ſich alte Silberſchillinge in Cirkulation , Win

welche vor langer Zeit , unter der Regierung Wilhelms III . un, u

geſchlagen wurden , die aber ſo ſehr abgenutzt ſind , daß
‚

ſie keine Spur des Gepräges mehr an ſich tragen , und

nicht mehr den dritten Theil des geſetzmäßigen Metall⸗

gehalts haben ; ſo daß es keinen Gewinn bringen würde ,

dergleichen Münzen gegen Banknoten umzuſetzen , um ſie

einzuſchmelzen , indem man mit einer gleichen Summe

Banknoten eine größere Maſſe Silberbarren einkaufen
könnte . Eben ſo verhält es ſich mit der Kupfermünze , n

ſie wird nicht eingeſchmolzen , ohnerachtet alles Metall —

geld herabgewürdiget iſt , weil ſie als Münze noch einen

höhern Werth hat , als eine gleiche Kupfermaſſe in Bar —

ren . Aber wenn das Metallgeld noch eine größere Preis
verminderung erleiden ſollte , ſo könnte es vortheilhaft 53
werden , alle dieſe Münzen einzuſchmelzen , was alsdann

auch ſogleich geſchehen würde —
ſe inell

es

*



emengliſche Bank genannt , ausgegebenen Zetteln , welche das

dun Verſprechen der Zahlung in Metallgelde von geſetzmaͤßigem

„ üg Schrot und Korne enthalten , — ein Verſprechen , das nie in

ahErfuͤllung geht .
Es giebt keine Banknoten unter dem Betrage von einem

ltze Pfund Ster ling ; und da man doch zum Handelsverkehr einer

Scheidemuͤn ze bedarf , das Metallgeld welches die Regierung ,

nach dem geſetzmaͤßigen Muͤnzfuß auspraͤgen laſſen wollte ,

zuu aber ſogleich wieder eingeſchmolzen wurde , ſo iſt die Bank

ermaͤchtigt worden , Theile ihrer Noten in Metallgelde in

Umlauf zu ſetzen , welche nichts anders als Metallzeichen ſind ,

und deren Gehalt kaum Dreiviertheile von demjenigen be⸗

traͤgt , den die , nach dem geſetzlichen Muͤnzfuß gepraͤgten

Muͤnzen , von gleichem Nennwerthe , haben muͤßten . Durch

das Einſchmelzen derſelben , koͤnnte man nur in ſo ferne einen

SGewinn machen , als die Banknoten , womit man ſie kaufen

kann , unter 75 Procent ihres Nennwerths herunter fielen ;
weil man alsdann gegen einen Werth von weniger als Drei⸗

viertheilen eines Pfundes Sterling in Metall , eine Barre

erhalten koͤnnte , die dieſen Werth hat .

Bei dieſer Lage der Dinge , wuͤrde die Muͤnze zu Lon⸗

don , die einzige , die ſich in England befindet , durchaus

Rnichts zu thun haben , wenn ſie nicht fuͤr Rechnung der eng⸗
liſchen Bank die Metallzeichen auszupraͤgen haͤtte, von denen

un ſo eben die Rede war .

In jeder Grafſchaft , ſelbſt in jeder Stadt , giebt es

Provinzial⸗Banken , die Noten und Metallzeichen , welche Theile

ſolcher Noten vorſtellen , in Umlauf ſetzen ; allein da ſie nicht
eben ſo , wie die Bank von England , das Privilegium be⸗
ſitzen , die verlangte Baarzahlung zu verweigern , ſo zahlen
ſie in engliſchen Banknoten , welche die Stelle des National —

geldes vertreten , und daher angenommen werden muͤßen .

—
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Die Totalſumme der engliſchen Banknoten beläͤuft ſich

auf ohngefaͤhr 31 Millionen Pfund Sterling . Man ſchaͤtz,

daß ſich die Summe aller Provinzial⸗Banknoten ohngefäͤht

eben ſo hoch belaͤuft . Die Summe des in Großbritanien eit⸗

kulirenden Papiergeldes betraͤgt daher ohngefaͤhr 62 Millio : - nel

nen Pfund Sterling , die zu 23 Fr . das Pfund berechnet , ſhaftlch

einen Werth von 1400 Millionen Franken ausmachen . gäten

Das baare Geld , einſchließlich der alten Schillinge der nd iin
ſilbernen und kupfernen Metallzeichen aller Banken der duh de u

Köͤnigreiche , erreicht gewiß den Werth von zwey Millionez

Franken nicht .

Die alten Schillinge und dieſe Metallzeichen ausgenom⸗ 110

men , hat das engliſche Geld keinen innern Werth , d. h. derf

Stoff aus dem es beſteht , iſt werthlos , aber ſein Werth als 81

Cirkulationsmittel iſt reell , und koͤnnte nur durch andere ] f ingeh

gleichvielgeltende reelle Werthe erſetzt werden . 8

Der Preis dieſes Papiergeldes erleidet in Vergleichung aanz

mit dem Werthe der uͤbrigen Waaren keine große Veraͤnde⸗ 116
rung mehr ; woraus hervorgeht , daß die Bank von England tut

die Summe ihrer Noten immer in einem , dem Beduͤrfuiß

der Eirkulation angemeſſenen , Verhaͤltniß erhaͤlt . Wenn

ſie die Maſſe ihrer Noten vermindern wuͤrde , was ihr leicht

moͤglich waͤre , indem ſie nur einen Theil der , in ihren

Haͤnden befindlichen , Wechſel verfallen zu laſſen , und da⸗

fuͤr keine neue zu discontiren haͤtte ; wenn ſodann zu gleicher

Zeit ein Geſetz die Noten der Provinzial - Banken , die ſich “ —

im Umlauf befinden duͤrfen , auf eine gewiſſe Summe be—

ſchraͤnkte *) , ſo wuͤrden wahrſcheinlich die Banknoten al pati

Rl,

) Anm . des ueberſ . Dieß iſt nicht einmal nöthig , da die Pro⸗ iit
anken gehalten ſind , ihre Noten gegen engliſche Banknoten Tanl0

einzulöſen , und ſie alſo dadurch ſchon in Schranken gehalten werden. f

R R RNNe



zu ſtehen kommen , d. i. mit einer Note von einem Pfund

Sterling koͤnnte man ein Pfund Sterling in Gold oder Sil⸗

ber , von geſetzlichem Schrot und Korn , einkaufen .

Ich behaupte , daß die Noten wieder al pari zu ſtehen

kaͤmen, weil man bey den verwickelten Verhaͤltniſſen des ge⸗

ſellſchaftlichen Zuſtandes und bey einer großen Maſſe von

Geſchaͤften diejenige Waaxe , die man Geld heißt , ihre Form

und ihr Stoff moͤgen beſchaffen ſeyn , wie ſie immer wollen ,

nie entbehren kann .

Mißtrauen oder Mangel an Credit kommen hierbey

gar nicht in Betrachtung , weil das Beduͤrfniß des Geldes

wirkſamer iſt , als die uͤble Meinung , die man von den No⸗

ten der Bank haben koͤnnte.

In der That , was will man in einem Lande , das

kein Metallgeld beſitzt, beginnen , wenn man auch in Geſchaͤf⸗
ten noch ſo bedaͤchtig und mißtrauiſch iſt . Man wird ſu⸗

chen das Geld , in das man kein Zutrauen ſetzt , ſo kucze
Zeit als nur immer moͤglich , in Haͤnden zu behalten . Dies

thut auch ein Jeder . Man thut daſſelbe ruͤckſichtlich des Metall⸗
Den. geldes , wenn man die Zinſen von muͤßig liegenden Capita⸗

. “ lien nicht verlieren will . Aber man mag ſich noch ſo ſehrihr lat
beeilen , der Noten , die man beſitzt , wieder los zu werden ,
man mag noch ſo ſehr bemuͤht ſeyn , durch taͤgliche, gegenſei⸗

5
tige Abrechnungen 33 ) die Zahlung in Banknoten zu um⸗

33 ) Nirgendwo hat man wohl die Sparſamkeit im Ge⸗
brauche des Geldes ( ſey es Papier - oder Metallgeld ) ſo
weit getrieben als in England ; d. h. es iſt unmöglich
mit einer geringern Menge von Cirkulationsmittel die
nämliche Maſſe von Geſchäften , Käufen und Verkäu⸗
fen zu machen . Der Zweck dieſer Sparſamkeit beſteht

4
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gehen , ſo bleibt es doch immer gewiß , daß bey dem dermaligen

Stande der Dinge in England , ohngefaͤhr 62 Millionen Pf . St .

Papiergeld , nach dem gegenwaͤrtigen Werthe berechnet , erfor —

derlich ſind , und daß , wenn deren Nennwerth um ein Vier⸗

theil vermindert , d. h. wenn die 62 Millionen , die ſich im

Umlauf befinden , auf 46 bis 47 reduzirt wuͤrden, der Kaufs⸗

preis dieſer 47 Millionen ſteigen muͤßte, und man eben

ſo viel Waaren damit kaufen koͤnnte , als man jetzt mit jenen

62 Millionen kauft .

Der Preis der Noten haͤngt daher von der vorhande⸗
nen Maſſe derſelben und nicht von ihrem Credit ab. Keine

Art von Mißtrauen aͤuſſert den mindeſten Einfluß auf dieſen

in der möglichſten Beſchränkung desjenigen Theils der

Capitalien , welche in der Caſſe ruhend , keinen Gewinn

bringen . Die reichſten Häuſer haben beynahe kein Geld
in der Kaſſe . Als das Geld noch in Metallmünze be—

ſtand , hatten ſie keinen größern Vorrath als jetzt , wo
nur Papiergeld ſich im Umlauf befindet ; ſie könnten bey
einer , auf gränzenloſem Mißtrauen beruhenden , Hand⸗
lungsweiſe ihren Vorrath nicht mehr beſchränken . Selbſt
die Banquiers von London , welche alle Einnahmen und

Zahlungen der Handelshäuſer beſorgen , und welche daher
täglich eine ungeheure Maſſe von Werthen umzuſetzen
haben , brauchen vielleicht nicht den 20ſten Theil der
Summen , die anderwärts erfordert würden , um ſo viele

Einnahmen und Zahlungen zu bewerkſtelligen . Sie ſind
übereingekommen , ſich täglich einmal zu verſammeln ,
und einander die Anweiſungen mitzutheilen , die ſie in

Händen haben . Sie gleichen Forderungen und Schul —
digkeiten , welche durch jene Anweiſungen entſtehen , ſämmt⸗
lich gegen einander aus , und haben alsdann nur geringe
Rechnungs⸗Saldi durch Zahlung zu belegen .

Ulant
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Preis . Dieſer auf Thatſachen beruhende Satz , weicht von

der gemeinen Meinung ſehr ab. Darnach muß die Idee ,

die man ſich üͤber die Natur des engliſchen Papiergelds uͤber⸗

haupt gebildet hatte , berichtigt , die zu deſſen Tilgung in

Vorſchlag gebrachten Mittel , und die Beſorgniſſe beurtheilt

werden , welche der Mangel an Zahlung erzeugen kann .

Wann wird die engliſche Bank , wiederum offene Kaſſen

haltend , ihre Noten gegen baares Geld umſetzen ?

Dieſe Frage vermag ich nicht zu beantworten . Aber auf

jeden Fall waͤre es ziemlich gleichguͤltig , wie ſie beantwortet

wuͤrde. Denn was liegt an dem Stoffe , woraus ein Geld

beſteht , wenn man damit gerade ſo umgeht , als wenn man

nicht das geringſte Zutrauen darein ſetzt ? Es iſt daher eben ſo,

als wenn man fragte , wann wird ein Silbergeld an die Stelle

des Goldes treten ?

Dieſe , die Natur des Goldes betreffenden , ganz neuen

Erſcheinungen , werfen ein großes Licht auf die Theorie des

Geldes uͤberhaupt, und werden in der Folge zu auſſerordent⸗

lichen Reſultaten fuͤhren 34) .
Es bleibt noch ein anderer Gegenſtand uͤbrig, der mit

den bisher beruͤhrten zwar in keinem genauen Zuſammenhang
ſteht , der aber , wie ich glaube , eben ſo ſehr einer die gemeine
Meinung berichtigenden Eroͤrterung bedarf ; ich meine den Zu⸗

wachs an Macht , den England , wie man waͤhnt, durch ſeine

Colonien , und namentlich durch Indien , durch dieſes Land er⸗

halten ſoll , wo eine Geſellſchaft von Handelsleuten einen Flaͤ⸗
chenraum beſitzt , der eine groͤßere Ausdehnung , als die drey

3⁰0
Man ſehe mein Buch über Nationalökonomie B. I .

Cap . 21 . über die Natur und den Gebrauch des Geldes ,
und meinen Catechismus der Nationalökonomie .



— — —

— 62 —

Koͤnigreiche hat , und wo ſie die Herrſchaft uͤber 40 Millionen

Unterthanen ausuͤbt .

England kann nur als Souverain oder als handelnde Na—

tion Reichthuͤmer aus Indien ziehn , Tribute erheben , oder

Handelsgewinnſte machen .

Wir wollen ſehen , wie hoch ſich jene belaufen .

Nach Colquhoun 35 ) werfen die verſchiedenen Regie⸗
rungsdiſtrikte von Indien ein Bruttoeinkommen von 18,05 1,8
Pf . Sterl . ab.

Die Koſten der Verwaltung und Vertheidigung des

Landes ſelbſt betragen nach demſelben Schriftſteller

16,948,278 Pf . St .
Aber er giebt zu , daß man die

Koſten der Unterhaltung und Herſtel⸗
lung verſchiedener Anſtalten der Com⸗

pagnie in Indien , Europa und in der

Factorie zu Canton in China , beyſchla⸗

den tt, !,. . * 335½ %6 /

Und weiter noch die Zinſen der Com⸗

pagnieſchuld , welche nicht weniger als

46 Mill . Pf . St . betraͤgt, und die von

Ausgaben und Verluſten herruͤhrt , die

zur Erhaltung und Befeſtigung ihrer

Herrſchaft getragen werden mußten 36 ) 1,691,363 — —
F

Summa der Compagnieausgaben 19,030,701 Pf . St .

35 ) On the Wealth etc of the British empire , Appen -
diR 38 .

36 ) Wie oben p. 55 .
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Man ſieht hieraus , daß die Summe der Ausgaben die Re⸗

venuen um 979,223 Pf . Sterl . ( um mehr als 23 Mill . Fr. )

Rüͤberſteigt. Die Oberherrſchaft uͤber Indien iſt daher mehr laͤ⸗

E

fe, AR

ſtig als nuͤtzlich.

Wiſſe man nun auch, welchen Vortheil die Compagnie

in der Eigenſchaft einer Handelsgeſellſchaft , ziehet. Der Durch⸗

ſchnitt von den 4 Jahren von 1807 bis 18 10 gab einen Ueber⸗

1 ſchuß van , e

Hievon muß man aber das Defieit

abrechnen , welches aus der Regierungs⸗

verwaltung entſpringt 979,223

Ferner die Annuitaͤten , welche die 1,018,449 — —

Compagnie von der engliſchen Bank

bezieht , und die kein Produkt des Han⸗
dels ſind , mit 36,226 Pf . St .

Es bleibt daher ein reiner Gewinn von 713,509 Pf . St .

Dieſer Gewinn iſt fuͤr eine Geſellſchaft die gegen 6 Mill .

Pf . Sterl . Kapital beſitzt , und 46 Millionen Schulden hat ,

gewiß nicht bedeutend , und doch duͤrfte derſelbe noch zu hoch

berechnet ſeyn ; die Annahme beruht naͤmlich auf einem Durch⸗

ſchnitt von vier Jahren , die eintraͤglicher als andere geweſen zu

ſeyn ſcheinen . Mehrere achtungswuͤrdige Schriftſteller behaup⸗
ten , daß die Actionairs der oſtindiſchen Compagnie als Han⸗
delsleute dasjenige nicht gewinnen , was ſie als Souverains

verlieren , und dieſe Behauptung ſcheint durch die Darlehen
beſtaͤtigt zu werden , zu denen die Compagnie oft die Zuflucht

nehmen muß , um nur die Anſpruͤche der Actieninhaber auf
eine Dividende befriedigen zu köͤnnen.

Was ſoll man von einer Compagnie denken , die An⸗



leihen macht , um den Eigenthuͤmern des Einlagscapitalk

Gewinnſte auszuzahlen , die nicht exiſtiren „) .

Was liegt daran , die Vertheidiger der oſtindiſchen Com⸗

pagnie behaupten , daß deren Fortdauer dennoch fuͤr England

von Nutzen iſt , wenn ſie auch verliert .

Sie ſagen , daß ein großer Theil ihrer Ausgaben in

Oſtindien , zum Beſten der Civil - und Militaͤrperſonen ver⸗

wendet werde , die ſie dort angeſtellt hat und bezahlt . Ich

gebe dies zu ; allein die Gehalte der Angeſtellten werden zm

groͤßten Theil in Indien bezogen und verzehrt , vermehren

daher den Reichthum der engliſchen Nation in Europa kei⸗

neswegs 37) .

Sie ſagen weiter , der Abſatz der engliſchen Waaren ,

üc l

Lohbetkr

welcher durch den Handel der oſtindiſchen Geſellſchaft befoͤr⸗

dert wird , werfe fuͤr England einen Gewinn ab. Ich gebe

auch dies zu ; allein wenn die Verſorgung Indiens mit brit⸗

) Anm . des ueberſ . Hier werden einzelne Fälle als Regel be⸗
trachtet . Die oſtindiſche Compagnie bezahlt jährlich , nebſt den
Z inſen ihrer Schuld , bedeutende Dividenden „ die alſo einen bedeu⸗
tenden Handelsgewinn vorausſetzen . Die Dividende überſtieg ſchon
in manchen Jahren 12 Proc . , beträgt gewöhnlich 8 bis 10 , und
fällt ſelten unter 7 Procent .

—

37 ) Die indiſche Armee beſteht aus 140,000 Mann , und
wird von 3000 engliſchen Offizieren kommandirt . Die

engliſche Armee in Indien , welche von der Compagnie
bezahlt wird , beſteht in 17,006 Mann einſchließlich der

Offiziere . Die Compagnie beſoldet überdies 25,000 Ma⸗

troſen . Sie hat 10506 Engländer , als Richter , Admi —
niſtratoren , Kirchendiener und Subalterndiener , und mehr
als 12,000 Eingebohrne angeſtellt .
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Atiſchen Waaren die Kapitalien und die Induſtrie der Eng⸗

laͤnder nicht mehr in Anſpruch naͤhme , ſo wuͤrden ſie ihr

Geld und ihre Kraͤfte auf andere Gegenſtaͤnde verwenden .

Aber wer wuͤrde die Englaͤnder verhindern mit Oſtindien zu

verkehren , und dort ohngefaͤhr dieſelben Waaren zu verkau⸗

fen , wenn ſie ihre Herrſchaft auch aufgegeben ? Die Ober⸗

herrſchaft uͤber ein Land kann nicht bewirken , daß deſſen Be⸗

bgall vohner etwas kaufen , was ſie nicht bezahlen koͤnnen , oder

was ſie nach ihren Sitten und Gewohnheiten nicht beduͤr⸗

fen , und wenn man ihnen anbietet , was ihnen zuſagt , ſo

n kaufen ſie , ohne unterjocht zu ſeyn .

Uebrigens darf man den Abſatz engliſcher Waaren in

5Indien nicht ſo hoch anſchlagen . Man weiß , daß der Orient

europaͤiſches Geld lieber hat , als europaͤiſche Waaren . Ich
.“

finde aufgezeichnet , daß in dem Zeitraum von 6 Jahren ,

naͤmlich von 1801 bis 1808 die Ausfuhr nach Indien ſich

dem Werthe nach auf 16,306,825 Pf . Sterl . belief ,

wovon 6,286,344 Pf . St . in baarem Geld ausgefuͤhrt wur⸗

den . Es bleibt daher noch eine Waarenausfuhr von 10,020,48 f

Pf . St . uͤbrig; was fuͤr ein Jahr im Durchſchnitt 1,670,080

Pf . Sterl . ausmacht .

Darauf beſchraͤnkt ſich alſo die , ſo hochgeruͤhmte Auf⸗

munterung , welche dem engliſchen Gewerbfleiße durch den

Abſatz nach Indien geworden iſt ; eine Aufmunterung , die

nicht weniger vorhanden waͤte, wenn Induſtan , wie es fruͤh

oder ſpaͤt geſchehen wird , ein unabhaͤngiges Reich bildet . Es

6iſt allgemein anerkannte Thatſache , daß Amerika in ſeiner Un⸗

is abhaͤngigkeit dem engliſchen Handel weit nuͤtzlicher iſt , als es

zu der Zeit der Fall war , da es noch als Colonie von ihm

abhieng . Allein dies verſtehtſich nur von dem Friedenszuſtand .
Auch giebt es nichts unklugeres als die dumpfe Feindſeligkeit,
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welche das engliſche Cabinet gegen den nordamerikaniſchen Staat

unterhaͤlt , und die immer in offenen Krieg ausartet .

Das Privilegium der oſtindiſchen Compagnie giebt der—

ſelben die Befugniß , unter gewiſſen Bedingungen , in den auf

ihre Koſten eroberten , oder durch Vertraͤge erworbenen , Läͤn

dern Indiens die Herrſcherrechte auszuuͤben, und raͤumt ihr in

gewiſſer Ruͤckſicht den Alleinhandel nach dem Orient ein Dle⸗

ſes Privilegium wurde ſchon zu verſchiedenen Zeiten ernelett;
und da die Voͤlker, ſo wie ſie in der Aufklaͤrung Fortſchrid

machen , ſich immer mehr von den Vortheilen liberaler Prin —

zipien uͤberzeugen, ſo wurde , bey jeder Erneuerung , das Lobs

der indiſchen Unterthanen verbeſſert , und dem indiſchen Han⸗
del eine groͤßere Freyheit gegeben 38 ) .

36 ) Die letzte Erneuerung hatte im April 1814 ſtatt . In
Gemäßheit dieſer neuen Bewilligung behält die Compag —
nie nur für den chineſiſchen Handel mit Thee , woher
er auch kommen mag , ein ausſchließliches ! Privilegium .
Den Handel nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung
dürfen zwar alle brittiſche Unterthanen gleich der Com—⸗
pagnie treiben ; ſie ſind aber verbunden , ſich mit einem
Erlaubnißſchein von derſelben zu verſehen , und ſich eini —

gen andern Formalitäten zu unterwerfen . In ſtreitigen
Fallen entſcheidet die Controllkommiſſion . Die Directk —
ren der Compagnie ſind dieſer Commiſſion unterworfen ,
welche die Regierung für alle , auf die Civil - und Mi—

litairadminiſtration Indiens Bezug habenden Gegenſtände
angeſtellt hat . Die Compagnie bezahlt die Land - und
Seemacht , und die öffentlichen Beamten , unter Geneh⸗
migung der Controllkommiſſion , welche über die Verwal —

tung der oͤffentlichen Einkünfte ſowohl , als der Handels⸗
gewinnſte die Aufſicht fuͤhrt ,



Mit den uͤbrigen engliſchen Colonien hat es , unter ver⸗

ſchiedenen Abſtufungen die naͤmliche Bewandtniß wie mit In⸗

dien , nur mit dem Unterſchied , daß die Regierung daſelbſt die

Herrſchergewalt ausuͤbt, aber keinen Handel treibt , daher auch nicht

durch Handelsgewinnſte fuͤr den Verluſt entſchaͤdigt wird , wel⸗

che die Verwaltung der Colonien ihr verurſacht - 39) .

Das alte Colonialſyſtem wird im Lauf des 1gten Jahr⸗

hunderts uͤberall fallen . Man wird auf die thoͤrichte und eitle

Anmaßung verzichten , Laͤnder verwalten zu wollen , die 2, 3 und

6000 Fr . Meilen vom Sitz der Regierung entfernt liegen ; und

wenn die Colonien ihre Unabhaͤngigkeit erreicht haben werden ,

wird man in gewinnreichen Verkehr mit ihnen treten , und die

Koſten einer großen Menge von Kriegs⸗ und Seeanſtalten er⸗

ſparen , die den koſtſpieligen Strebbalken gleichen , womit man

baufaͤllige Gebaͤude auf kurze Ze it vor dem drohenden Einſturze

ſichert .

Das ſind die Grundzuͤge der gegenwaͤrtigen Lage , in

die Großbritannien durch die Ereigniſſe unſerer Zeit verſetzt

wurde . Was wuͤrde man von einem großen Guͤterbeſitzer ſa⸗

gen , der auſſerordentlich thaͤtig und gewerbſam , durch den

Bau ſeiner Guͤter und die Gewerbe , die er mit ſeiner Wirth⸗

ſchaft in Verbindung geſetzt hat , 170,000 Franken gewonnen ,

der aber das Ungluͤck gehabt hat eine Frau zu heurathen , die

jährlich 260,000 Franken verſchwendet , ſo daß dieſer arme

30 ) Als ein Beyſpiel des Verluſtes , den die Colonien der

Krone verurſachen , kann man die Verwaltungskoſten von

St . Helena anführen . Die Beſoldung der Civil⸗ und

Milltärperſonen und die Unterhaltung der dort befindli⸗

chen Anſtalten , erfordert einen jährlichen Aufwand von

84,000 Pf . St . , und die Inſel erträgt 1200 Pf . St .



Ehemann ohnerachtet ſeiner verſtaͤndigen Betriebſamkeit und ſei⸗

nes ausdauernden Fleißes , gezwungen waͤre, jaͤhrlich 69,000
Franken zu leihen , um den Aufwand ſeiner Frau zu beſtreiten ?

In gleichen Falle befindet ſich England ; man hat nur jenen

Zahlen 4 Nullen anzuhaͤngen.
Man begegnet mir vielleicht mit dem Ausſpruche : Eng⸗

land leiht nur von ſeinen eignen Unterthanen ! Iſt aber deß⸗
halb die Laſt der Staatsſchuld weniger druͤckend ?

In einer ſolchen Lage giebt es nur eine Alternative ; mäl

faͤhtt entweder fort zu leihen , oder man hoͤrt, unter irgend
einer Form auf zu zahlen ; man macht einen mehr oder min⸗

der verſteckten Bankerott . Allein , was das Erſte betrifft , ſo
kann man nur ſo lange zu leihen Gelegenheit finden , als man

Zinſen bezahlt , und unerachtet der reichen Huͤlfsquellen und

des erfinderiſchen Fiscalgeiſtes , gelingt es kaum noch die ge⸗

genwaͤrtigen Zinſen zu zahlen , und ſie wachſen noch mit jedem

Jahre .

Waͤhlt man die andere Alternative , ſo hat man kein

Mittel mehr das Deficit zu decken, und das ganze politiſche
Gebaͤude ſtuͤrzt in dem Augenblicke zuſammen , da man die Aus⸗

gabe nicht mehr beſtreiten kann , die deſſen Unterhaltung erfor⸗
dert .

Es giebt noch einen Ausweg . Man kann die Ausga⸗
ben vermindern , und aufhoͤren Aſien „ Amerika und Europa
zu plagen . Doch zu dieſem Mittel wird man am wenigſten
greifen .

Ich glaube in dem Gemaͤlde, das ich von der ſchwieri⸗
gen Lage Englands entworfen , weder etwas verborgen , noch
mich der Uebertreibung ſchuldig gemacht zu haben , denn ich
fuͤhle mich frey von jedem Vorurtheile .

Ich hege die eifrigſten Wuͤnſche fuͤr ſein Wohl , ſo wie
fär das Glüͤck Frankreichs und jedes andern Landes . Das
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SGluͤckdes einen , weit entfernt dem Gedeihen eines andern hin⸗

derlich zu ſeyn , wie man gemeiniglich waͤhnt, traͤgt vielmehr

län
zum Wohl der uͤbrigen Laͤnder bey,

Ich wollte merkwuͤrdige Thatſachen und große Erfah⸗

rungen im Felde der Nationaloͤkonomie aufzeichnen , weil dieſe

Erfahrungen ſelten ſind , und theuer bezahlt werden . Sie

erwecken vielleicht in verſtaͤndigen Maͤnnern fruchtbare Betrach⸗

tungen . An dem gewoͤhnlichen Menſchen gehen die Erſchei⸗

nungen der Auſſenwelt in ihrer Abgeriſſenheit voruͤber; der

denkende Kopf ſucht ihre Verkettung , den Zuſammenhang

von Urſachen und Wirkungen , zu ergruͤnden.

Bisweilen iſt es uns ſogar vergoͤnnt, in die urſaͤchliche

Verkettung der Gegenwart mit der Zukunft einen tiefern Blick

zu werfen ; dann wiſſen wir von der letztern Alles , was man

wiſſen kann , ſeitdem die pythiſchen Weiſſagungen und die Aſtro⸗

logie ihr Anſehen verloren haben. ,
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